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Freitag, 23. Oktober 1942 

Statt Kanonen nur Worte für Stalin 
Botschaften statt Taten / Der Londoner Smuts-Rummel eine gewaltige Enttäuschung 

Dtahtbetlcht unseiet Berliner Schriltleltung 
Berlin, 23. Oktober 

Die W e l t nnd die Sowjets erfahren durch ein Telegramm, das Roosevelt (Iber ein Ko­
mitee für Sowjethilfe an die Bolschewisten richtete, daß die Amerikaner stolz seien, Mos­
kaus Verbündete zu sein, daß diese selben Amerikaner aber erst „zu gegebener Zelt" 
anzugreifen gedenken. Zunächst also sollen die Bolschewisten einmal den Krieg allein 
welterführen, und die USA. wollen vorläufig einmal Waffen im eigenen Lande stapeln; denn 
Roosevelt rühmt ausdrücklich den sowjetischen Widerstand, der „uns Zeit gegeben hat, 
Waffen zu produzieren". 

Das steht in direktem Gegensatz zu der 
Verheißung, die General S m u t s auf der 
theaterhaft aufgezogenen und dennoch nach 
schwedischen Meldungen „ein wenig lahm ver­
laufenen" gemeinsamen Sitzung von Ober- und 
Unterhaus von sich gegeben hat. Smuts wußte 
Ja seine grotesken Behauptungen von den 
„ungeheuerlichen Fehlern", die der Feind ge­
macht habe, nur dadurch zu unterstreichen, 
daß er ihnen das Verspechen einer offensiven 
Kriegführung folgen ließ. Bisher habe die Zeit 
zugunsten Englands gewirkti aber nun werde 
man aus der Defensive zur Offensive über­

weniger als einem Westeuropäer. Die Hundert­
tausende und vielleicht Mil l ionen Menschen, 
die Stalin in diesen Monaten mitleidlos dem 
Hunger und den Epidemien opfert, werden das 
zukünftige Schicksal des Ostens kaum ent­
scheiden, und keinesfalls läßt sich auf Grund 
dieser Sachlage schließen, daß etwa der So­
wjetwiderstand durch die innere Not allein 
ausgehöhlt und entwertet werden könnte. Noch 
funktioniert das sowjetische System. M i t 
derselben brutalen Verachtung des Einzel­
lebens, mit der die Kommissare ihre Regimen­
ter in immer neue Blutbäder führen, wurde die 

geheni denn das britische Erdulden nähere I innere sowjetische Front zur letzten verzwei-
sich der Explosionsgrenze, und die Lage sei 
„nahezu reif für Entwicklungen, die einen be­
trächtlichen Einfluß haben werden". 

Darüber hinaus hat Churchills afrikani­
scher Statthalter seinen Zuhörern nichts er­
zählt, was sie nicht längst wüßten, nämlich 
daß die Kriegslage ernst ist und daß die Pluto-
kiaten noch mit „fürchterlichen Schwierigkei­
ten" zu rechnen haben. Hinzu kamen noch die 
kennzeichnenden Sätze, die der alte L l o y d 
G e o r g e mit der Rede Smuts voranschickte: 
„Wi r sind hier, um gute Ratschläge zu hören 
in der Notlage, der wir uns gegenübersehen. 
General Smuts wird zu uns über das Thema 
lies entsetzlichsten Krieges sprechen, eines 

-S ieges , der vorwirrender ist als irgend einer, 
'« dem das britische Weltre ich Je verwickelt 
war. Vvir werden von seinen -Lippen Worte 
hören, die für uns ein Trost und eine Hoffnung 
und einiges Vertrauen sein können. W i r wer­
den etwas über die Erlösung aus unseren 
augenblicklichen Schwierigketten hören." 

Allerdings muß es jeder Brite doppelt bit­
ter empfinden, wenn ihm gleichzeitig der be­
kannte englische Zeitungs- und Rundfunk­
kommentator Alexander Weerth über den bol­
schewistischen Verbündeten folgendes vor­
setzt: „Die russische Bevölkerung macht sich 
über die H ä r t e d e s k o m m e n d e n W i n ­
t e r s keine Illusionen mehr. Selbst in Moskau 
sieht man sie in Hunderten von-Kleinigkeiten. 
Schon jetzt müssen die Schulkinder selbst für 
Heizmaterial zum Wärmen ihrer Klassen sor­
gen. Das Heizproblem für die Privathäuser ist 
unlösbar. Es kommt keine Kohle mehr, weder 
von Tula noch aus dem Dongebiet. Die Nah­
rungsmittelvorräte sind erschöpft. Moskau, das 
gewöhnt war, seine Früchte und sein Gemüse 
aus dem Süden zu bekommen, sieht praktisch 
schon lange nichts mehr. M i t dem Verlust der 
Kr im und des Kuban kommt auch kein Tabak 
mehr." 

W i r nehmen diese Feststellungen eines 
Briten über die sowjetischen Winteraussichten 
zur Kenntnisi denn sie werden sicher nicht 
übertrieben sein. Sie sind gleichwohl nicht so 
kurzsichtig, uns dadurch zu voreiligen Schlü-.'-

,sen verleiten zu lassen. W i r wissen: Hunger 
und Elend gelten dem 20 Jahre durch die So­
wjetbedrückung gegangenen Menschen weit 

feiten Kraftanstrengung aufgerufen. W e n n der 
zur Zeit in Washington zur Berichterstattung 
weilende Botschafter Roosevelts in Moskau, 
S t a n d 1 e y, erklärt, die Sowjets würden bis zu 
Ende kämpfen, und er habe nirgends in der 
Sowjetunion eine Tendenz bemerkt, den 
Kampf aufzugehen, so mag auch das im großen 

und ganzen zutreffend selm aber es ist keine 
neue Offenbarung. In Deutschland schätzt 
längst niemand mehr den sowjetischen Gegner 
falsch ein. W i r wissen, daß diesem Gegner 
noch mancher Schlag versetzt werden muß, 
bis er endgültig zu Boden geht und ausgezählt 
werden kann. Aber wir wissen ebenso be­
stimmt, daß dieser Augenblick kommen wird. 

Kräf t iger Nasenstüber fü r die USA. 
Orahlme/dung unsere« Sch.-BerJchlerafaflerj 

Lissabon, 23. Oktober 
Der englische Arbeitsminister B e v i n, der 

manchmal ein offenes Wort riskiert, wandte 
sich gestern im englischen Unterhaus gegen 
die phantastischen Berichte über die angebli­
chen Fortschritte des a m e r i k a n i s c h e n 
S c h i f f s b a u e s und *die grotesken Angaben 
über die Schnelligkeit, mit der die USA.-Werf­
ten Schiffe hervorbrächten. Bevin erklärte un­
ter anderem: „Ich wil l sicher nichts Nachtei­
liges für die Amerikaner sagen. Aber in die­
sem Falle muß ich doch unterstreichen, daß 
die Dinge ganz anders liegen. Zur Zeit bauen 
die britischen Schiffswerften noch zweimal so­
viel wie die amerikanischen und brauchen sich 
vor ihnen nicht zu schämen." Man darf ge­
spannt sein, in welcher Form diese Erklärung 
von der amerikanischen Presse der L'SA.-
Offentlichkeit zur Kenntnis gebracht werden 
wird. 

Churchill betätigte sich als Chordirigent 
Sentimentaler Kintopp um den alten 'Abenteuerer SmutsfD^ä[[ZltZlrsMierV 

Stockholm, 23. Oktober 
- -. rjer Londoner Korrespondent von ,JMya 
Dagligt Allehanda", der In der Rede von ' 
S m u t s nichts Besonderes findet, meint aber, 
daß die Anwesenheit von Smuts in London 
den Briten ebenso wie Churchill und Lord 
George ein „besonderes Gefühl von Kraft" 
gegeben habe. Smuts sei vor seiner Rede von 
den Mitgliedern des Unter- und Oberhauses 
mit e niem „überwältigenden Jubelsturm' 
empfangen worden. Das . ganze Parlament 
habe sich wie ein Mann zu seiner Begrüßung 
erhoben. Churchill habe nach der Rede mit 
„ungewöhnlicher Rührung" von der „Inspira­
tion" gesporchen, die Smuts ihm eingegeben 
habe. Lloyd George habe respektvoll den 
Kameraden vom letzten Wel tkr ieg, den einzi­
gen überlebenden Kriegskameraden von 
1917/18 außer ihm selbst, adressiert. Unter 
den Zuhörern habe man auch die Frauen von 
Churchill, Simon, Eden und Bevin bemerkt, 
ebenso den Sohn von Smuts, seine in Eng­
land verheiratete Tochter sowie ihren ^ j ä h r i ­
gen Sohn. Der schwedische Korrespondent 
war offenbar von der Erscheinung Smuts 
überrascht: denn er berichtet, Smuts habe 
„ w i e e i n S o l d a t " ausgesehen, eine Be­
merkung, die etwas naiv ist, da man von 

einem Mann, der es nach e'ner langen militä­
rischen Laufbahn zum Feldmarschall gebracht 
hat, ksvum etwas anderes erwarten kann. 
Nach der Rede sei Churchill mit einem 
schnellen Schritt auf ihn zugekommen und 
habe ihm „erhaben" die Hand gedrückt, wor­
auf das Parlament den Gesang „for he is a 
jol ly good fellow" angestimmt habe, wobei 
Churchill mit seinen Armen als „enthuasia-
stischer Chordirigent" gewirkt habe. 

S m u t s ist im übrigen der Prototyp des poli­
tischen Abenteurers. Er war erst Gehilfe von 
Cecil Rhodes, hat also schon In jungen Jahren 
sein anglophiles Herz nicht verborgen. W ä h ­
rend des Burenkrieges allerdings hat er dem 
Präsidenten Krüger als Justizminister gedient. 
Als der Stern Krügers jedoch nach dem Ver­
lust dieses Krieges erloschen war, schlug 
sich Smuts mit bemerkenswerter Geschwin­
digkeit wieder auf die Seite der Engländer, 
denen er von nun an mit Eifer diente. Sie 
benutzten ihn, wie sie alle Kreaturen seines 
Schlages zu benutzen gewohnt sind, als Spalt­
pilz gegen die Einigkeit und gegen das natio­
nale Gefühl seiner Landsleute. Wenn man 
das, was er jetzt in London hat sagen dürfen, 
an dem W e r t seiner Person mißt, so hat man 
einen Maßstab für den Wer t des Gesagten. 

75 Flugzeuge über Ägypten abgeschossen 
Rom: Der große Luftsieg einer der ruhmvollsten Erfolge des Krieges 

Nachschub für Rommel 
f » »eht von Deutschland zur A lamoln-Front , unü 
l.'i in-.m w i r d Absehled genommen, w ie Immor, 

wenn es zu neuem Einsatz geht. 
W K - A u X n . : Kr iegsberichter Schnitzer, HB., Z.) 

Diahtmelduna unseres We.-BerlcMcrstalter§ 
Rom, 23. Ok iobe r 

Der Luftsieg an der ägypt ischen Front w i r d 
in maßgebenden Kreisen Roms unter die ruhm­
vo l l s ten Erfolge dieses Krieges gezählt. Es 
war ein schwerer Schlag für den Feind, dessen 
Flugstaf fe ln buchstäbl ich dezimiert wurden und 
besagt zugle ich, daß der gegnerische Plan, die 
vorgeschobenen Stel lungen der Achsenstre i t ­
k rä f te samt den rückwär t igen Verb indungen an­
zugrei fen, erbärml ich gescheitert ist. Die Zahl 
der eingesetzten Flugzeuge, etwa 200 aul jeder 
Seite, beweist a l le in schon die Größe des Sie­
ges. Den br i t ischen Flugzeugen, denen eine 
große Anzahl nordamer ikanischer Masch inen 
angeschlossen war, ist es nicht gelungen, un ­
sere L in ien zu passieren. Der Sieg, so hel>t 
man in Rom hervor , wurde durch die technische 
und moral ische Über legenhei t der Luf twaf fen 
der beiden Achsenmächte errungen. 75 le ind-
l iche Flugzeuge wurden nach den letzten M e l ­
dungen vern ichtet , und dabei sind auf unserar 
Seite insgesamt nur zwölf Flugzeuge ver lo ren­
gegangen. Das gibt übrigens auch "der in Ka i ro 
ausgegebene englische Bericht zu, der i l le . i -
dings nur von e i l Flugzeugen spricht. 

Anerkennung durch Göring 
Agram, 22. Oktober 

Roichsmarschal l G ö r i n g l i ch te te an das 
Oberkommando der k r o a t i s c h e n L u f t ­
s t r e i t k r ä f t e ein Schreiben, i n dem 
die Taten der kroat ischen Fl ieger an der Ost­
f ront herausgestel l t werden. Besonders ge­

würdigt werden die Taten des kroatischen 
Oberleutnants G a l i c , der mit 24 Luftsiegen 
an der Spitze der Liste steht, sov/ie die des 
Oberstleutnants D z a 1 mit 13 Abschüssen. 

Vom Feindf lug nicht zurückgekehrt 
Berlin, 22. Oktober 

Von einem Feindflug kehrte der Träger des 
Ritterkreuzes mit Eichenlaub und Gruppen­
kommandeur in einem Kampfgeschwader, Ma­
jor Gerhard K o 11 e w e, nicht zurück. 

Eine Adol f - I i i t ler -Brücke 
Bukarest, 22. Oktober 

Eine Adolf-Hitler-Brückre über den Dniestr 
wurde in der Nähe der bessarabischen Haupt­
stadt Kischinew in Gegenwart einer deutschen 
Offizierabordnung unter der Führung von Ge­
neralmajor Mann eingeweiht. 

Dr. Goebbels in Westpreußen 
Berlin, 22. Oktober 

Reichsminister Dr. G o e b b e l s nahm am 
Mittwoch an einer Aufnahmesitzung der Deut­
schen Volksliste i n T h o r n teil. Anschließend 
sprach der Minister auf einer Großkundge­
bung der NSDAP, in G o t e n h a f e n in der 
Hal le eines Industriebetriebes. In seiner mit 
großer Begeisterung aufgenommenen und im­
mer wieder von lebhaftem Beifall unterbro­
chenen Rede gab der Minister seinen Zu­
hörern einen umfassenden Uberblick über die 
militärische und politische Läget. 

Ein Reichsgau macht Geschichte 
Der dri t te Geburtstag des War the landes 

Von O f f o Kniest 
Eine einzige, große und zusammenhängende 

Handlung stellt das gewaltige Völkerdraraa des 
Zweiten Weltkrieges dar, dessen einzelne 
Phasen ganz naturnotwendig nicht voneinander 
zu trennen sind. Kein Glied aus der Kette der 
geschichtlich gewordenen Ereignisse dieses 
großdeutschen Freiheitskampfes von seinem 
Anbeginn ist wegzudenken, keines gibt es, das 
in dem seinem Höhepunkt zustrebenden Ringen 
der Nationen nicht nur heute seine starke 
Wirkung ausübte. Was allgemein gilt, ist ins­
besondere von unserem weiten befreiten Ost­
raum, voran dem Reichsgau Wartheland, zu 
sagen: der dank seiner schlagartig schnelle*» 
Befreiung und seiner ebenso rasch und tat­
kräftig angepackten Eingliederung und aufbau­
freudigen Eindeutschung zum großen Sprung­
brett für die umfassende Ausweitung der deut­
schen Waffenerfolge nach Osten wurde. Ohne 
dies befreite Land und seine in ihm schon ent­
wickelte deutsche Kraft auf allen Gebieten 
wäre das weitere Vorstürmen aus dem einst 
mit wuchtigem Schlag ausgebrochenen Tor von 
Kutno nicht denkbar gewesenl So ist dieser 
räumlich größte Gau des Reiches die starke 
Rückendeckung dafür, daß die deutschen Heere 
Tausende von Kilometern tief in den weiteren 
Osten vorstoßen konnten. 

Mi t dieser wichtigen Bestimmung machte 
dies ausgedehnte Gaugebiet — es ist eine rie­
sige Fläche mit seinen 46 000 qkm, bekanntlich 
so groß wie Sachsen, Thüringen und Würt tem­
berg zusammen — über seine eigentliche histo­
rische Ostmission hinaus in kurzer Zeit Ge­
schichte, Kriegsgeschichte! Und dies war nur 
möglich, weil die dringlichsten Aufgaben mit 
dem Hochziel des deutschen Endsieges von 
vornherein mit dem nötigen Schwung und einer 
unbedingten Gründlichkeit durchgeführt wur­
den. Denn man muß bei eintr rückblickenden 
Beurteilung zum Freiheitstag des Warthelande»., 
zum dritten Geburtstag unseres Großgaues, Ja 
bedenken, daß ein Gebiet kriegsstark, einsatz-
fäh'g wie ein alt eingespieltes Kernstück des 
Reiches mitten im Binnenland gemacht werden 
mußte, das, wie man volkstümlich sagt: „Noch 
genug mit sich selbst zu tun hatte." Daß aber 
der Kriegseinsatz eines ganzen, noch so jungen 
Gaues für die Heimat, insbesondere auf dem 
Sektor der Volksernährung, und für die Front 
in den verschiedensten Sparten gelang, kann 
den Warthegau mit berechtigtem Stolz er­
füllen, der an seinem dritten Freiheitstag die 
markante Tatsache vermerken kann, daß ihn 
in diesen Oktobertagen die sichere und kraft­
volle Hand unseres Gauleiters und Reichs­
statthalters seit nunmehr drei Jahren führt. 

Es gibt im Völkerleben keine Selbstver­
ständlichkeiten: alles Große, vor allem die Frei­
heit, muß bitter ernst erkämpft werden. So 
war es auch um die Befreiung des Warthe­
landes; und wir dürfen das Blut und die Tränen, 
die um diese herrliche Wei te des deutschen 
Ostens flössen, jetzt am Ehrentag unseres 
Gaues nicht vergessen, da dem einzelnen 
vieles, was wir heute haben, schon ganz all­
täglich erscheint. Jeden Deutschen in unserem 
Ostgau und überhaupt im ganzen Reich an die 
historischen Tage von 1939 zu erinnern, dazu 
sind 'die Feiern zur dritten Wiederkehr des 
Freiheitstages in Posen auch mitten im Krieg 
da; deshalb kann man sie nicht missen. 

Das Schönste bei der endgültigen Gewin­
nung des Warthelandes als Bestandteil des 
Reiches war nicht etwa die Besitzergreifung 
an sich, die Sanktionierung einer Eroberung, 
nein, es war die Tatsache, daß auf einem hei­
ligen Boden mit einem unbestreitbaren deut­
schen Kulturanspruch eine Arbelt fortgesetzt 
werden konnte, In der schon unsere Ahnen 
standenl 

Nur wer' es selbst miterlebt oder es l ieh 
genügend greifbar vergegenwärtigt hat, was in 
diesem Ostraura jenseits wie auch diesseits der 
einstigen Reichsgrenze jetzt ist und was einst 
war, kann die Größe der wartheländischen 
Freiheitsstunde von vor drei Jahren ganz er­
fassen. Im nun längst der Vergangenheit ange­
hörenden einstigen Polen wurde das starke, 
wirtschaftlich wie kulturell tragende, leistungs­
mäßig verankerte Deutschtum systematisch Un­
terdrückt, um seine Existenz gebracht, von 
Haus und Hof vertrieben, wie es durch die 
raffiniert ausgeklügelte sogenannte Agrarreform 
in übelster Weise betrieben wurde. Geschlos­
sene Schulen und Kulturstätten, für Deutsche 
gesperrte Aufträge und Entwicklungen gingen 
Hand in Hand, bis dann die wahre Fratze eines 
künstlichen polnischen Chauvinismus in dem 
unmenschlichen Zusammentreiben deutscher 
Männer, Frauen und Kinder in den berüchtig­
ten Verschlepptenzügen, in der Ermordung von 
60 000 Menschen deutschen Blutes durch ver­
tierte Soldateska offenbar wurde. 

Und diesseits der einstigen deutschen 
Grenze hatte es das überhebliche Polen, an­
statt ein brauchbares Verhältnis mit seinem 
großen Nachbarn Deutschland zu schaffen, es 
zugelassen, daß die deutschen Provinzen Po­
sen und Westpreußen radikal zerstückelt wur­
den, daß das oberschlesisch» Industriegebiet 
widersinnig aufgespalten und mit dem Welch« 
selkorridor unseligen. Angedenkens ein Pfahl 



Wir bemerken am Rande 

Zeichnung: Roha 
„Bilder und Studien" 

Zäh verteidigte Erdbunker in Staiingrad genommen 
Trotz wolkenbruchartiger Regenfälle wurden weitere feindliche Feldstellungen im Kaukasus durchbrochen 

in das fleisch des kerndeutschen Ostpreußen 
getrieben wurde. Und wenn dann, wie noch 
kurz vor der Machtergreifung durch den Führer, 
etwa in Schneidemühl sich gequälte Herzen 
einmal in einer rein deutschen Stadt auf der 
Straße mit dem Gesang: „Denk daran, was der 
Feind uns angetan", Luft machen, dann" erfolgte 
postwendend ein ganz dreister Diplomaten-
schritt der Polen, die all die unverdienten Ge­
schenke deutschen Bodens dem wil lkürl ichen 
Unfug des Schanddiktates von Versalles zu 
verdanken hatten. Diese „Gaben" haben sich 
aber mit aller Deutlichkeit als völl ig unbe­
rechtigte, gekünstelte Danaergeschenke er­
wiesen. 

Es entsprach der deutschen Gründlichkeit, 
daß es nur einige Wochen bedurfte, bis nach 
dem siegreichen Einmarsch unserer Truppen 
der praktische Aufbau begann, nachdem der 
Führer bereits am 8. Oktober 1939 die Ein-
gFederung der neuen Ostgebiete in den Ver­
band des Reiches angeordnet hatte. Was bei 
diesem geschichtlichen Wiederaufbau unseres 
mit deutschem Blut und Schweiß schon Jahr­
hunderte hindurch gedüngten Warthelandes 
sich so schwierig gestaltete, war der Umstand, 
daß er völlig ohne Vorbilder, und das noch 
mitten Im großen Daseinskampf unseres Volkes, 
durchgeführt werden mußte. Nicht einmal die 
Art der Menschen, wie sie eine solche neue 
Aufgabe erforderte, war fest umrissen. Sie soll­
ten das sein, was sich als ein besonderer Typ 
in den vergangenen drei Jahren mehr und 
mehr herausstellte: Wartheländer. Dies bedeu­
tete aber nicht, daß sie etwa nur aus dem 
Osten stammen sollten, auch nicht, daß nur 
etwa Alteingesessene in Frage kamen, sondern 
vor allem, daß sie kernfeste, treudeutsche Pio­
niere einer ganz neuen deutschen Arbeit sein 
sollten. 

In diesem gewaltigen Arbeitsgang gelang 
es nun, daß unser Gauleiter nach Erledigung 
der vordringlichsten Maßnahmen in kulturel­
ler, wirtschaftlicher, verkehrsmäßiger, ernäh­
rungspolitischer und ganz besonders volks­
politischer Hinsicht nach der seinerzeit aus­
gegebenen flammenden Aufbauparole gerade 
zu Beginn des dritten von insgesamt vorge­
sehenen zehn Aufbaujahren die gleiche Lo­
sung wie in jedem alten Gaubetrieb im Reich 
zur Mithi l fe für den Endsieg ausgeben konnte: 
Wicht ig ist, was kriegsentscheidend is t 

Möge das bisher zum Aufbau im Wartheland 
Geleistete, etwa beim Straßen- oder Schulbau, 
beim Schaffen von Wohnraum oder etwa bei der 
Ingangsetzung von Verwaltungsstellen, wie 
Fabriken, nicht zuletzt bei der Sicherung der 
Volksernährung, noch so wichtig sein, zweifel­
los ist doch das Volkstum, das Heranbringen 
der nötigen Menschen deutschen Geblütes, das 
Entscheidende. 

Die restlose Durchdringung der östlichen 
Wei te unseres Raumes zwischen Weichsel und 
Warthe bleibt die überragende, well lebendige, 
blutgebundene höchste Pflicht in einem Gebiet 
der verschiedenen Volkstümer. Gerade in die­
ser H'nsicht hat nun Gauleiter und Reichsstatt­
halter Greiser als ein erdgebundener Sohn die­
ses Landes wahrhaft Beispielhaftes geleistet. 
In der scharfen Trennung zwischen deutschem 
und fremdem Volkstum hat er eine strikte 
reinliche Scheidung vorgenommen, die sich als 
die einzig richtige Form des Nebeneinanderle­
bens In diesem Raum erwiesen hat. Sein Grund­
satz, „streng, aber gerecht" gegen alles Fremd­
ländische, das nur als gutwillige Arbeltskraft 
des deutschen Herrentums sich erhalten kann, 
ist längst zu einer allgemeingültigen Regel auch 
über die Grenzen unseres Gaues hinaus gewor­
den. W e n n nun zu Beginn dieses Jahres von 
Posen aus das neue Polenstrafrecht erstmals 
verkündet wurde, so wurde damit die Richtig­
keit dieser einzig denkbaren Einstellung erneut 
bekräftigt! auch hiermit hat unser Gau Ge­
schichte gemacht. 

Dazu kam schließlich das Ausschlagge­
bendste von allem: Die Bildung und Ansetzung 
kraftvollen und wehrhaften deutschen V o l k j -
tums zur endgültigen Sicherung des einge­
deutschten Landes. Wiederum stand dabei un­
ter junger Ostgau an führender Stelle, hat er 
doch von der größten friedlichen Volkswande-
rugig aller Zeiten, vom „großen Treck" au« el-

Aus dem Führerhauptquartier, 22. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Westtei l des K a u k a s u s durchbrachen 
deutsche Gebirgstruppen trotz wolkenbruch­
artiger Regenfälle feindliche Feldstellungen, 
nahmen In harten Häuserkämpfen zwei wich­
tige Ortschaften und vernichteten dabei ein 
SchUtzenregiment der Sowjets. Uber 1200 Ge­
fangene wurden eingebracht, sieben Geschütze, 
127 Maschinengewehre und zahlreiches son­
stiges Kriegsgerät erbeutet. 

Im Kampf um S t a l i n g r a d wurden In 
hartnäckigen Einzelangriffen zäh verteidigte 
Erdbunker und Barrlkadenstellungen genom­
men. Das Schwergewicht der deutschen Luft­
angriffe lag auf den feindlichen Stutzpunkten 
im Nordtei l der Stadt. Fortgesetzte Entlastungs­
angriffe gegen die Front nördlich der Stadt 
wurden mit Unterstützung deutscher und ru­
mänischer Luftstreltkräfte restlos zerschlagen. 
Die Zerstörung der rückwärtigen Verbindungen 
der Sowjets ostwärts der Wolga wurde durch 
Kampfflugzeuge fortgesetzt. 

A n der übrigen Ostfront fanden außer eige­
ner Stoßtrupptätigkeit und der Abwehr verein­
zelter feindlicher Vorstöße keine wesentlichen 
Kampfhandlungen statt. 

Südlich M u r m a n s k rief ein überraschen­
der Angriff der Luftwaffe gegen einen sowje­
tischen Flugstützpunkt Zerstörungen und 
Brände hervor. 

I n der gestern gemeldeten Luftschlacht vom 
20. Oktober an der ä g y p t i s c h e n Front 

schössen Italienische Jäger 44 und deutsche 
Jäger elf, Flakartil lerie außerdem sechs feind­
liche Flugzeuge ab. A m 21. Oktober wurden 
durch Jäger und. Flakarti l lerie zwölf feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Zwölf Flugzeuge der 
verbündeten Luftstreitkräfte gingen verloren. 

Angriffe der deutschen und Italienischen 
Luftwaffe richteten sich auch gestern und in 
der vergangenen Nacht gegen Flugstutzpunkte 
und sonstige Anlagen der Inselfestung Mal ta . 

Durch den Angriff eines gemischten feind­
lichen Fliegerverbandes auf westfranzösisches 
Gebiet hatte die französische Bevölkerung 
wiederum Verluste, während die Sachschäden 
gering Karen. Jagdflleger schössen drei vier­
motorige Bomber ab. Außerdem verlor der 
Feind bei Tage westlich Brest und Uber dem 
SUdteil des besetzten französischen Gebietes 
Je ein Flugzeug. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen 
gestern kriegswichtige Anlagen In Südwest­
england mit Bomben schweren Kalibers sowie 
Ansammlungen britischer Landungsboote mit 
guter Wi rkung an. In der vergangenen Nacht 
bombardierten Kampfflugzeuge militärische 
Ziele In Ostengland. 

Eine Krater landschaft 
Berlin, 22. Oktober 

Nördlich von S t a l i n g r a d standen die 
deutschen Truppen nach den beim Oberkom­
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldun­
gen am 21. Oktober in erfolgreichen Abwehr­
kämpfen. Die Bolschewisten erneuerten nach 

in wenigen Sekunden sank „Mississippi" 
Die Heldentat des „Barbarigo" traf die USA.-Marine völlig unerwartet 

Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatters 

Rom, 23. Oktober 
In Gibraltar vom Golf von Guinea einge­

troffene Seeleute haben bemerkenswerte Ein­
zelheiten über die Versenkung des nordameri­
kanischen Schlachtschiffes „ M i s s i s s i p p i " 
durch das italienische U-Boot „ B a r b a r i g o " 
berichtet. W i e die italienische Presse aus Tan­
ger erfährt, erzählen sie, der neue große Me i ­
sterschuß des Kommandanten Enzio Grossis 
war für die nordamerikanische Mar ine ein 
Blitz aus heiterem Himmel, da sie nicht damit 
gerechnet hatte, in so geringer Entfernung von 
jenen Küsten, die von den englischen Luft- und 
Seestreitkräften besonders aufmerksam be­
wacht werden, einem feindlichen U-Boot zum 
Opfer zu fallen. Geradezu unbegreiflich war 
für die Amerikaner die Tatsache, daß es dem 
italienischen U-Boot gelungen war, die Kette 
der Zerstörer zu durchbrechen, die das 
Schlachtschiff geleiteten und von denen ein­
zelne kaum eine Seemeile von der „Mis­
sissippi" entfernt waren. Tatsächlich erfolgte 
die Torpedierung des Schlachtschiffes auf eine 
Entfernung von weniger als tausend Meter , 
wobei alle vier Torpedos den Bug trafen. V o n 
den Uberlebenden wurde auch berichtet, daß 
das Sehrohr der „Barbarigo" erst einige Se­
kunden vor der Explosion des Schlachtschiffes 

von einer Wache bemerkt wurde, die sofort 
A larm gab. Aber es war bereits zu spät, um 
noch Gegenmaßnahmen zu ergreifen, wei l das 
Schlachtschiff in wenigen Augenblicken ver­
nichtet war und unterging. Fernmelder und 
Winker hatten nicht einmal Zeit, ihre Hi l ferufe 
zu beenden. Die kleineren Sicherungsfahr­
zeuge wagten es nicht einmal, ernstlich auf 
das italienische U-Boot Jagd zu machen. 

Aufstände auf den Bahrain-Inseln 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatter$ 

Rom, 23. Oktober 
W i e aus B a g d a d gemeldet wird, sind In 

den letzten Wochen in den Ölraffinerien des 
Standard Oi l Company of California auf den 
Bahrein-Inseln wegen Lohnstreitigkeiten meh­
rere Aufstände ausgebrochen. Uber die Inseln 
wurde deshalb der Ausnahmezustand ver­
hängt. Zahlreiche Kommunisten, die für die 
Unruhen verantwortl ich gemacht werden, sind 
verhaftet und nach Indien verschickt wor­
den. Unter diesen befinden sich drei sowje­
tische Staatsbürger, woraus der Schluß su 
ziehen ist, daß die Bolschewisten auch im 
P e r s i s c h e n G o l f beginnen, ihren pluto-
kratischen Bundesgenossen Knüppel zwischen 
die Beine zu werfen. 

Freskos Hafen für Südamerika verboten 
Er soll nur noch allein der Versorgung Australiens und Indiens dienen 

der Pazifikküste ausgearbeitet, deren Verwi rk ­
lichung gerade In diesen Tagen begonnen wer­
den sollte. Da kam das Veto aus USA. In 
Washington hat man offenbar eine besondere 
Genugtuung empfunden, die argentinische Re­
gierung die volle Macht der USA. fühlen zu 
lassen . 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatlers 
Lissabon, 23. Oktober 

Die USA. haben der südamerikanischen 
Schiffahrt die Benutzung des Hafens von S a n 
F r a n z i s k o verboten. Dieses Verbot wurde 
damit begründet, daß San Franzisko jetzt alle'n 
der Versorgung Australiens, Indiens und der 
Südseegebiete diene und daß Infolgedessen 
kein Platz mehr für die neutrale Schiffahrt sei. 
Damit fallen die Pläne Argentiniens, seine 
Schiffsverbindungen mit den USA. nach der 
amerikanischen Westküste zu verlegen, um 
die Gefahrenzone des Atlantischen Ozeans zu 
vermelden, in sich zusammen. Der für die 
argentinische Schiffahrt bisher In erster Linie 
in Frage kommende nordamerikanische Hafen 
N e w O r l e a n s Ist in der letzten Zeit der­
artig überlastet worden, daß er von der Schiff­
fahrt nur noch unter großen Schwierigkeiten 
benutzt werden kann, da die Schiffe oft tage-
Ja wochenlang auf ihre Entladung warten 
müssen. Argentinien hatte bereits ausführliche 
Pläne für die Uberführung der Schiffahrt nach 

Argentiniens Neutra l i tä t 
Buenos Aires, 22. Oktober 

Dem argentinischen Präsidenten wurde ein 
Album mit Unterschriften überreicht, die un­
ter dem Titel Neutralitätsplebtszlt gesammelt 
worden waren. Bei der Überreichung des A l ­
bums hielt der Präsident eine Rede, in der er 
eine Begründung der Neutralitätspolitik der 
Regierung gab. „Man spricht davon", sagte er 
wörtl ich, „daß unser Land durch diese Politik 
Isoliert werde. Das ist ein Irrtum, Die Neutra­
lität in Amer ika aufrechterhalten, bedeutet 
die Annäherung an sämtliche Völker, denn Ich 
glaube nicht, daß es ein V o l k gibt, das den 
Krieg wi l l . " 

len Teilen des Osten«, die meisten Menschen 
aufgenommen, die hier nach blutmäßiger Aus­
lese eingebürgert und ansässig gemacht wurden. 
300 000 Umsiedler, also über die Hälfte aller 
von draußen vor den Toren Heimgekehrten, hat 
der Warthegau übernommen. Und er dient da­
mit einer Idee, deren Auswirkung erst einmal 
spätere Geschichte In ganzer Bedeutung aufzei­
gen wird. Uber die Schaffung eines deutschen 
Menschenwalles zur Festigung der Grenzen 
hinaus hat diese große Heimkehr eine gesamt­
europäische Sendung. Sie soll — und dies ist 
der starke Wi l l e des Führers — In Zukunft ver­
hindern, daß jemals wieder ein katastrophen-
arrlges marodierendes Sichwälzen ganzer V ö l ­
ker über die friedliche Landkarte, wie es die 
Hunnen- und Mongolenstürme waren, eintritt. 
Dies aber ist in seinen Ausmaßen ein Ziel von 
weltgeschichtlicher Weite, an dem unser War ­
theland führend mitarbeiten darf und muß. 

Der stolze Bau des Deutschen Schlosses In 
Posen ist für unseren Heimatgau das steinge­
wordene Sinnbild schon vor Jahrhunderten 
praktisch betätigter deutscher Ostmission in 
unserem Raum. Wenn man nach einem leben­
digen Symbol unseres heutigen großen Ostauf­
trages sucht, den der Führer nach ganz neuen 
Gesichtspunkten erteilte, dann kann es jener 
modernste Verwaltungszug der We l t sein, das 
fahrende Einbürgerungsbüro der Einwanderer­
zentrale, durch das bereits Hunderttausende von 
Menschen gingen, um e* mit dem einmaligen 

Glück zu verlassen, endgültig Bürger des Groß­
deutschen Reiches geworden zu sein. 

Es ist kein Zufall , daß dieser Durchschleu­
sungszug im Wartheland, in Litzmannstadt, sei­
nen Heimatstandort hat, von wo aus er Immer 
wieder in alle Gegenden des Reiches fährt, um 
Deutsche für immer zur Mutter Germania heim­
zuholen. Auch hierbei spielt eben das Warthe­
land eine richtungweisende Rolle. 

Kriegsstark und aufbaufreudig steht also das 
Land zwischen Weichsel und Warthe, das unser 
Gauleiter bei all seiner industriellen Leistung 
insbesondere Im Osttell des Gebietes als den 
Bauern- und Soldatengau proklamierte, an der 
Schwelle des vierten Jahres seines Bestehen«. 
Hat es schon mit dem bekannten großen Beitrag 
zur deutschen Ernährungswirtschaft sich im 
Kriegseinsatz gut bewährt, so tat es dies noch 
eindeutiger in seiner Eigenschaft als große 
Landbrücke zur Front und mit dem Blut seiner 
tapferen Kämpfer vorne in den Gräben. 

Noch mehr aber soll unsere Leistung als 
Mithi l fe zum Endsieg aktiviert werdeni denn ge­
rade die unserem Heimatgau geschenkte, 
schwer erkämpfte Freiheit ist der höchsten 
Opfer wert. Er wird sie dann am selbstver­
ständlichsten bringen, wenn sich alle Bewohner 
stets vergegenwärtigen, welche fast ungeahnte 
Wandlung in kurzer Zeit sich vollzogen hat. 
Die Wiederkehr des Tages der Freiheit muß 
erneut alle daran erinnern: Denk daran, was 
der Feind uns angetanl 

schwerem Vorbereitungsfeuer unter Einsät* 
starker Infanteriekräfte und Panzern mit auf-
gesessenen Schützen ihre E n t l a s t u n g s ­
a n g r i f f e . Aufklärungsflugzeuge erkannten' 
rechtzeitig die sich zum Angriff bereitstellen* 
den Panzer, die darauf von deutschen und ru J 

manischen Kampffliegern m't Bomben ange­
griffen wurden. Dennoch traten die Bolschewl' 
sten an. Durch Zusammenfassung seiner Kraft« 
auf schmalem Raum gelang es dem Feind, in 
die deutschen Stellungen einzudringen. Noch 
bevor er diesen Teilerfolg ausnutzen konnte, 
trat der Kommandeur des in diesem Abschnitt 
eingesetzten Bataillons mit seinen Reserven 
zum Gegenstoß an, kämpfte sich wieder bis zur 
Hauptkampfstellung durch und hielt sie gegen 
alle anderen weiteren Panzer- und Infanterie* 
angriffe des an dieser Stelle zahlenmäßig über* 
legenen Feindes. Gleichzeitig wurden die an| 
anderen Kampfabschnitten eingesickerten Bol­
schewisten Im Nahkampf vernichtet, so daß die 
d e u t s c h e H a u p t k a m p f l i n i e i n v o l ­
l e m U m f a n g e w i e d e r h e r g e s t e l l t 
wurde. 

In Stalingrad selbst nahmen die S ä u b e ­
r u n g s k ä m p f e im Nordtei l der Stadt ihren 
Fortgang. Durch Wegnahme mehrerer Bunker 
und Barrikadenstellungen wurde der Frontver 
lauf verkttrzt. Die Luftwaffe richtete den gaiv 
zen Tag Uber ihre Angriffe wiederum auf da l 
große Huttenwerk. Die ununterbrochen ein­
schlagenden Bomben behinderten alle Versuche 
des Feindes, zwischen Schutt und Trümmer 
neue Verteidigungsstellungen zu errichten. Das 
ganze Gelände des Werks bietet das Bild einer 
K r a t e r l a n d s c h a f t , in der die von Dek-
kung zu Deckung springenden Bolschewisten 
von den Bomben der Kampiflugzeuge und dem 
Feuer der Schlachtflieger verfolgt wurden. 

Um die unaufhörlichen Luftangriffe zu durch* 
brechen, setzten die Bolschewisten nach mehr­
tägiger Pause wieder ihre Fl'egerstaffeln ein. 
Deutsche Jäger nahmen sofort den Kampf auf 
und stürzten sich auf die anfliegenden Forma­
tionen. Den Versuch, die deutschen Kampfflug­
zeuge von Ihren Zielen abzudrängen, bezahlte 
der Feind mit dem Verlust von 14 Flugzeugen. 

Mißtrauen gegen die Sowjets 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatter! 

Lissabon, 23. Oktober 

„Daily Telegraph" berichtet, die Situation 
In S t a l i n g r a d werde trotz dem schlechten 
Wetter, das die Operationen verlangsame, 
dauernd ungünstiger. Die Deutschen hätten in 
den letzten Tagen „einige sehr alarmierende 
Fortschritte gemacht". In neutralen Berichten 
wird rundheraus gesagt, trotz allem Gerede 
habe man Stalingrad in London bereits völl ig 
abgeschrieben, Der bekannte Mi l i tärkr i t iker 
Liddell H a r t beschäftigte sich mit der weite* 
ren Entwicklung in der Sowjetunion und warnt 
vor allen Illusionen, denen man eich in i i : i r 
leuid an vielen Stellen immer noch hingebe. 
Er kennt zwar die Absichten der deutschen 
Führung für die kommende Zeit nicht, erklärt 
aber, die Deutschen hätten im vergangenen 
Winter ihre Linien halten können und sie wür­
den dies in diesem Winter, da ihre Vorberei­
tungen bedeutend besser und systematischer 
seien, noch besser können. Dazu komme die Tat­
sache, daß niemand wisse, ob die Sowjets vor 
allem auf dem Gebiete der Flugzeuge und Tanks 
überhaupt in der Lage seien, längere Monate 
hindurch größer angelegte Angriffe wie im ver­
gangenen Jahre durchzuführen. 

Was die Lage bei Stalingrad schließlich 
selbst betrifft, so wird In den letzten englischen 
Meldungen vor allem hervorgehoben, daß alle 
F l u ß ü b e r g ä n g e U b e r d i e W o l g a un­
ter schwersten deutschen Arti l leriefeuer lägen. 
Die Verteidigung von Stalingrad sei schon von 
Anfang an dadurch gehindert worden, daß der 
Fluß im RUcken der Sowjettruppen lag. Diese 
Schwierigkeiten hätten sich jetzt verzehnfacht. 
Die Deutschen könnten jetzt mit ihrer Art i l le­
rie die provisorische schwimmende Brücke und 
die in Betrieb befindliche Fähre, die Landungs­
stege usw. systematisch zerschießen. 

Judas Marionette 

Soosevelt: „ Im Namen der Demokratie — 
Ich verlange diktatorische Vollmachten!" 

.Frau Kasturbhai, die Frau Mahatma Gandhis, 
die sich zusammen mit ihrem Mann in Halt bellndel, 
Ist erkrankt. 

Ver lag und Druck: l . i l imarrrutadler Z e i t u n g . D r u c k e r e i u.VflrligitRitilt C n b A 
V e i l « j , ! c i i c i . \ \ 'a l l , . M a u e l , H i u p t a c h r i l l l c r t a u D r . K u i l P fe i f fe r , [_iu 

f U r A i V f i f c n j i l i E. L. A r u n g c n j u c i a l i U f I 

Schmu» um Sinuts Obwohl England angeblich 
glücklich über seine dauern­

den Niederlagen Iii, wie Churchill persönlich In 
Edlnburg bekannte, wünscht man In London otlen-
bat doch gelegentlich auch etwas anderes als „Blut, 
Schweiß und Tränen" iu sehen. Mit den lungeren 
britischen Generalen kann man jedoch keinen Staat 

machen. Daher hat man sich 
jetzt lür einige Tage aus 
der Südalrikanlschen Union 
den allen Smuts ausge­
liehen, der den Briten schon 
seit langem sympathisch 
war, weil er seine burische 
Vergangenheil verraten hat. 
Dieser Jan Chrlstiaan Smuts 
Ist letzt mit einem Hallo 
In London emplangen wor­
den, als ob er der größte 
Kriegsheld aller Zeilen wäre. 
Sein listiger Spittbart wird 

| H k v J4l)fr Jwfh n ! c n l schlecht gewackelt 
haben, als er dieses Thealer 
sah, das man um Ihn In 
London machte. Bs muß 
wahrhaltlg schlecht um Eng­
land bestellt sein, wenn es 
seine Lorbeerkränze so weg­

werfen muß. Denn Smuls erhebt nicht einmal den 
Anspruch, In diesem Kriege Siege erlochten zu haben. 
Eine englische Zeitung bescheinigte Ihm ausdrück­
lich, daß er zu alt sei und von der modernen Krieg-
lührung nichts verstehe. Trotzdem stand man In 
London last Kopl, als Smuls erschien. Man tat so, 
als sei damit bereits die ganze alrlkanlsche Front 
In Bewegung geraten und der Augenblick nicht mehr 
lern, w o man sich In Nordalrlka am Ziel aller 
Wunsch (räume sehen werde. 

W i r verstehen bloß nicht, warum die Clique um 
Churchill, der doch das Wasser nach eigenen Aus­
sprüchen schon lange bis zum Halse steht, erst heule 
aul den Gedanken k a m , den Wundermann aus 
Alrika nach London zu zilierenl Mangels besserer 
Ware hat man heule den alten Smuts aus der Ver­
senkung hervorgeholt. Wir wol len den Briten dieses 
Ersatz-Rauschgllt gern lassenl bus. 
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monischen O r c h i t e n Prag haben »Ich xu einer 
««melnicluilt zusammengefunden, d l * eich achon 
° e i ihrem e r i t en A u f t r e t e n in Ll tzmann«tadt viele 
* reunde erworben hat . R. K o d i e r t , W . B u -
S" , • r - O. R i e d l und J . M e r z sind Meis ter ihres 
" U t r u m e n t i und hervorragende In te rpre ten Älte­
rer und neuerer K a m m e r m u s i k . D ie Hauptqual l ta t 
n ™ J r Quurtet tvereinlgung aber l iegt In i h r e m 
vol lkommen ausgeglichenen Zusammensplel , das 
«einerlei virtuoses Hervor t re ten zulaßt , sondern 
hur noch hingebender Dienst am W e r k Is t . Diese 
ttgenschaft Ist u m so mehr hervorzuheben, da 
° le v ier Künst ler durchweg noch Jung sind und 
" s t seit v ier Jahren gemeinsam musizieren. Be ­
reits im Presto-Satz des Quartetts D-dur von 
Beethoven t ra t die technische Leistungsfähigkeit 
de» Ensembles ( In Jagendem Tempo — absolute 
«elnhel t und rhythmische Genauigkei t ) k la r 
tutag«. 

In der Komposit ion von Dvorak konnte »Ich 
J a s ursprüngliche Mus lkantentum der Spieler In 
J e n der Volksmusik genäherten raschen und kan-
»b len Sätzen vol l ent fa l ten . D ie feinste W i r k u n g 
• W e l t e n sie w o h l In dem In zarten Pastel l fnrben 
gehaltenen Andante aus Schuberts A - m o l l - Q u a r -
* ' « , das das P u b l i k u m zu herzl ichen Be i fa l lskund­
gebungen begeisterte. E inen letzten Höhepunkt e r ­
lebten w i r In der Zugabe: dem Presto-Satz aus 
fJ-pUberta D-mol l -Quar te t t . ( „Der Tod und das 
«ädchen".) D r . H . r i e c h t n e r 

Für Tapferkeit vor dem Feind. Der Gefreite 
Hugo S t i l l e r , wohnhaft In Litzmannstadt, 
Hohensteiner Straße, wurde für besondere 
Tapferkeit vor dem Feind mit dem EK. 2 aus­
gezeichnet. 

Fahrplanänderungen. Das Personenzugpaar 
505/506 Posen—Konin verkehrt täglich von und 
bis Litzmannstadt in der Zeitlage 13.44 ab 
Litzmannstadt, 20.49 an Posen: 13.40 ab Posen, 
21.04 an Litzmannstadt. Das Personenzugpaar 
1420/1425 13.44 ab Litzmannstadt, 15.42 a n 
Kutnoi 19.05 ab Kutno, 21.04 an Litzmannstadt 
ist ausgefallen. 

Praktischer Vogelschutz f ü r jedermann. I m 
Städtischen Naturkundemuseum f indet a m Sonn­
abend, 24. Oktober, 19.30 U h r , e in V o r t r a g de» L e i ­
ters der Gruppe Li tzmannstadt de» Reichsbundes 
rtlr Vogelschutz, Schneider, Uber „Prakt ischer V o ­
gelschutz fü r Jedermann" m i t L ichtb i ldern statt. 

Ein Hausdieb wurde festgenommen. Aus 
dem Lager einer Speditionsfirma in der Garten­
straße wurden in der letzten Zelt fortgesetzt 
größere Mengen Zigaretten und auch eine Kiste 
mit 60 kg Tabak entwendet. Als Täter wurde 
nunmehr ein bei der geschädigten Firma be­
schäftigter 50 Jahre alter Pole von hier ermit­
telt und festgenommen. Teile des Diebesgutes 
wurden bei Ihm gefunden. 

W i r verdunkeln von 18.35 bis 6.55 Uhr. 

„Die Wunder der Tiefsee" 
I m R a h m e n des Naturkunde-Museum» hie l t der 

Hydroblologe Professor D r . P a x au» Breslau I m 
HOrsaal des Museums einen Vor t rag (Iber „ D i e 
W u n d e r der T iefsee" . E i n e m we i te ren Krelae u n ­
sere» Lttzmannstadter DeuUchtums w u r d e e in be ­
sonderes Er lebnis zute i l . D i e feinsinnigen, f o r m ­
vol lendeten Ausführungen HeOen die ewigen, w u n ­
derbaren Gesetze, den unfaßbar großen F o r m e n ­
re ich tum und d ie Schönheit der wal tenden N a t u r 
e rkennen. D ie v ie len Lichtbi lder , vom Gelehr ten 
z u m größten Te i l einst selbst der N a t u r abgerun­
gen, oft m i t unsäglichen M ü h e n , entzückten da» 
Auge und ver t ie f ten den Begrif f f ü r d ie W e l t e n 
dieses Forschungsgebietes. Herz l icher D a n k der 
H ö r e r lohnte dem Vor t ragenden. B . 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag 
sammeln die Schaffenden Lltzmannstadts für 
das Kr iegs-WHW. Sie bieten dabei die schö­
nen Liederhefte an, für die man sofort pas­
sende Verwendung hat. Nach dem folgenden 
Plan erklingen nämlich auf Straßen und Plät­
zen die darin enthaltenen Lieder. 

Gaumusikzug X L des Reichsarbeitsdienstes: 
Sonnabend, J4. 10., Deutschlandplatz 16 Uhr, Adol f -
H l t l e r -S t r . 110 17.15 U h r : Sonntag, 25. 10., Deutsch­
landplatz 11.30 Uhr , Großkonzer t In der Sporthal le 
10.30 Uhr . Musikkorps der Schutzpolizei I . i tzmann-
stadt: Sonnabend, 24. 10., GroQkonzert in der Sport ­
hal le 19.30 U h r ; Sonntag, 25. 10., Postamt 1, H e r -
mann-Gör lng-St r . 11.30 U h r . Musikzug der SA. -
Brlgade L i tzmannstadt : Sonnabend, 24. 10., F r i e ­
senplatz 1« U h r ; Sonntag, 25. 10., Friesenplatz 
11.30 Uhr . Chor der Musikschule und der Singschar 

d w B D M . : Sonnabend, 14. 10., be im „Fremdenhof 
Oeneral L l t z m a n n " 17 U h r ; Sonntag, 15. 10., be im 
„Fremdenhof Genera l L l t z m a n n " 11.30 Uhr . S lng-
fahnle ln der H J . : Sonnabend, 24. 10.: Gol tzhelmer 
Busch gegenüber dem Hote l „Deutsches Haus" 
17 U h r ; Sonntag, 25. 10. Gol tzhelmer Busch gegen­
über dem Hote l „Deutsche» Haus" 11.30 U h r . Bach-
Chor Li tzmannstadt , Lt tzmannstadter Mannerge ­
sangverein und Städtisches Sinfonie-Orchester: 
Sonnabend. 24. 10., G r ü n e r Ring 17 U h r ; Sonntag, 
25. 10., G r ü n e r R ing 11.30 Uhr . Jungmädelslngschar 
des B D M . : Sonnabend, 14. 10., Adol f -H l t le r -St r< 110 
18 U h r ; Sonntag, 25. 10., Ado l f -H l t lo r -s t roße 110 
11.30 Uhr . 

Ferner findet eine Sonderveranstaltung des 
Deutschen Handels auf dem Blücherplatz statt, 
und Sonnabend, den 24. Oktober, 15—18 Uhr 
und am Sonntag, dem 25. Oktober von 14 bis 
18 Uhr. 

Unfcre HJ..Fuhrer für Winterarbeit gefchult 
Ausrichtung der Führer aus Lltzmannsladt-Stadt und -Land in der Jugendherberge 

In diesen Tagen beginnt für die Hit ler-
Jugend die Winterarbeit, die sich naturgemäß 
stärker auf den inneren Dienst stützt. Damit in 
allen Einheiten diese Arbeit nach den glei­
chen Gesichtspunkten durchgeführt wird, wer­
den in der Zeit vom 14. Oktober bis 15. No­
vember alle Scharführer, Jungzuqführer, Ka­
meradschaftsführer zu Führerlehrgängen zu­
sammengezogen, für die in der Jugendherberge 
(Haus der Jugend in der Jugendstraße) ein ge­
eignetes Gebäude zur Verfügung steht. Jeweils 
60 Jungen können dort zu gleicher Zeit unter­
gebracht werden. 

Meist liegen sie in Stuben zu fünf Betten 
zusammen, und man hat seine helle Freude an 
dem sauberen Bettenbau, an dem der älteste 
Unteroffizier nichts auszusetzen finden würde, 
an der musterhaften Spindordnung und der all­
gemeinen adretten Verfassung der Stuben. 
M a n spürt sofort, daß hier Ordnung herrscht, 
und die Eltern werden der Hitler-Jugend für 
diese Erziehungsarbeit besonders dankbar sein. 
Tagungsraum, ein großer Eßraum, Räume für 
Heimabende und für Schulung sind ausreichend 
vorhanden. Die Küche ist für 60 hungrige 
Jungensmagen eingerichtet, sie schafft die A n ­
forderungen spielend, und die Verpflegung 
kommt nach vertraulicher Rückfrage selbst den 
gesteigerten Anforderungen in durchaus be-

I friedigender Weise nach. 
W a s die eigentliche Schulungsarbeit an­

betrifft, so wird dabei keine Zeit versäumt. 
Die Jungens sind vom Wecken um 6.30 Uhr 
bis 21 Uhr vollauf eingespannt. Da gibt 
es Morgensport, Revierreinigen mit Appel l , 
Ordnungsübungen, denn die Jungen sollen 
erst einmal selbst vorbildlich können, was 
sie nachher anderen anerziehen sollen. M a n 
nimmt die Verantwortung recht emst und 
muß dabei bedenken, daß die jungen HJ. -
Führer, die hierherkommen, zwischen zehn 
und 40 Jungen zu betreuen haben. 

Sehr wesentlich ist der Anteil der pol l t l j 

sehen und weltanschaulichen Schulung, die 

in den Tagesplan eingebaut Ist. Fernerhin 
wird die Ausgestaltung von Helmabenden, 
von Singen und anderen Freizeitgestaltungen 
eifrig betrieben. Die Jungen werden darin 
unterwiesen, w ie man solche Veranstaltun­
gen gehaltvoll und im rechten Sinne durch­
führt. Sie müssen auch selbst Abende ausar­
beiten und gestalten, damit sie in der 
praktischen Arbeit nicht versagen. 

Es wird hier von den Jungens sehr viel 
verlangt. Sie sind aber mit Leib und Seele 
dabei. Innerhalb der prächtigen Kamerad­
schaft, die hier herrscht, erziehen sie sich 
gegenseitig zu geraden, aufrechten und har­
ten deutschen Männern. Im Hinblick darauf, 
daß sie später einmal Soldat werden sollen, 
hat auch die vormilitärische Erziehung das 
Wort . So werden sie im Schwimmen, Schießen 
und anderen Fähigkeiten unterrichtet, die für 
sie einmal von besonderer Bedeutung sein 
werden. 

Die Eltern, die Ihre Jungen hierhergege­
ben haben, können stolz darauf sein, daß ihre 
Kinder durch diese Schule gehen. Uber die 
besonderen Absichten der Hitler-Jugend hin­
aus wird der Erfolg dieser Schulung der Ju­
gend für das ganze Leben von höchstem 
Nutzen sein. G. K. 

Schau Oer Kaninchenzflchter 
Die Kaninchenzüchter im Kleintlerzuchf-

verein Litzmannstadt führten eine Interna 
Schau durch, die einen Uberblick über das 
in dieser Zuchtperiode Erreichte gab und vor 
allem dazu dienen sollte, das für die weitere 
Zucht geeignete Tiermaterial auszusuchen, 
während die weniger wertvollen Tiere bald 
die Kochtöpfe ihrer Züchter zieren werden. 
Der Kaninchenzucht kommt gerade jetzt im 
Kriege hohe wirtschaftliche Bedeutung zui 
liefert sie doch aus sonst nicht verwertbaren 
Abfällen dem Halter Fleisch und Fett, der 
Wehrmacht aber kostbare Felle und die durch 
nichts zu übertreffende Angorawolle. Es wird 
ihr daher auch vom Reichsministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft höchste Auf­
merksamkeit gewidmet und besonders die 
Zucht genau festgelegter Wirtschaftsrassen 
empfohlen, 

Als Richter war ein erfahrener, von der 
Reichsfachgruppe beauftragter Züchter aus 
Hamburg tätig, der viel wertvolle Richtlinien 
zu geben wußte und am Schluß das seh - er­
freuliche Gesamturteil abgeben konnte: I n 
Litzmannstadt befindet man sich auf dem be­
sten Wege und kommt in einigen Zuchtstära-
men dem besten Durchschnitt des Altreichs 
gleich. Bei den rund 50 ausgestellten Tieren 
sah man hervorragend gute Blaue Wiener 
und Weiße Wiener mit erstklassigen Fellen, 
auch sehr hübsche helle Groß-Silber. Bei den 
Deutschen Widdern und Chinchilla-Kanin­
chen sind seit dem vergangenen Jahr Fort­
schritte zu verzeichnen, doch standen sie noch 
nicht auf der Höhe der erstgenannten Rassen. 

V ie l Arbeit ist noch zu leisten, aber die 
vom 15. bis 18. Januar 1943 stattfindende, 
auch der Offenlichkeit zugängliche groß« 
Schau wird, dessen sind wir sicher, weitere 
Erfolge des Züchterfleißes zeigen. 

Briefkasten 
N. E. 8. Rechtsauskünlte erteilen wir nicht. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Krelspresieamt. Die Ortsgruppen 

mit Pressekistcn hängen (las gestern mit der Post verteilte 
zweiseitige Blatt „Autbau wider Zerlall" unverzüglich für 
eine Woche in die Pressekarten unter den Wehrmachtbericht. 

Og. Ringhahn. Freitag 19 Uhr Schulungsabend im Og.-
Helm. Pol. Leiter In Uniform. Og. Melilorhaui. Freitag 
19.30 Uhr Volksbildungsstätte, Meisterhausstr. 94, Mitglie­
derversammlung mit Verleihung von Milttcrchrenkreuzeo 
und Verpflichtung von neuen Parteimitgliedern. 

UTittsdiott t f £ E l . Z . 

Die Roßkastanie hilft unsere Fntterlaoe verbessern 
Ratschläge zur Verfütterung / Von Dipl.-Ldw. K. H. Baensch (Instit. f. Haustierfutterung) 

Erltes Konzert Öee Sinfome^Ordiefters 
Adoll Bautze dirigierte I Hans Bork, Berlin, als Solist in Beethovens Klavierkonzert 

M i t den fe ier l ichen A k k o r d e n von Gabriel !» 
„Sonata P lan e F o r t e " w u r d e das erste S infonie­
konzer t a m vergangenen Dienstag und mi t Ihm die 
Reihe der Konzer te dieser Wlntersplelzett eröffnet. 
Glanz und Pracht der venezianischen Kunst dieser 
Ze l t geben dem Stück sein eigentümliches G e ­
präge. Z w e i Bläserchöre brachten diese übcrnlcht-
l lche und regelmäßig gebaute Komposit ion zu e i n ­
drucksvol lem Vor t rag und vereinigten »Ich I m 
for te zu fe ier l ich-k langvol lem Zusammenspiel , w i e 
e» I m 16. und 17. J a h r h u n d e r t zu den Festen der 
Stände und Städte e rk lungen haben mag. 

V o n vo l lem, sattem Strelcherklang. getragen 
w a r der 1. Satz (Ouver türe m i t der Fuge In der 
M i t t e ) von Bachs C-dur -Sul te . Gle ich bei diesem 
ersten Stück konnte m a n eine wesentl iche V e r ­
besserung der akustischen Verhältnisse des K o n ­
zertsaales feststel len: alles k lang freier , k la rer und 
eindringl icher , als w i r e» gewöhnt w a r e n . I n den 
Sätzen Gavot te und Bourree t ra ten — solistisch 
und konzer t ierend verwendet — die dre i Solisten 
wi rkungsvol l hervor und boten, bei a l ler r h y t h m i ­
schen Exakthe i t , ein zartbewegtes und anmutiges 
Spie l . (W. H e y m a n n und A . Jere tzky , Oboe — W . 
Llson, Fagott.) Jeder elnzele dieser Tänze w a r eine 
Bestleistung von Orchester und Dir igent , der m a n 
»Ich mi t ungetei l ter Freude hingeben konnte . M o ­
zarts größte und glänzendste Sinfonie In C-dur (41) 
t räg t m i t Recht den N a m e n des höchsten r ö m i ­
schen Gottes. Über legene Schöpferkraf t r.t h ier am 
W e r k und f o r m t mi t k la ren und plastischen T h e ­
m e n eine S t i m m u n g v o n höchster E inhei t l ichkei t . 
Xn diesem Sinne faßte Mus ikd i rek to r B a u t z e 

da» W e r k auf und gestaltete es In a l l seiner Größe 
und Hel l igke i t zu einer echten „Jupi ter -S in fon ie" . 
V o r a l lem waren es die mi t großer Sicherheit ge­
nommenen u n d sorgfält ig durchgehaltenen T e m ­
pi«, die den einhei t l ichen E indruck b e w i r k t e n . 
A u c h hier t ra ten vor a l lem die Stre icher m i t ener­
gischem Bogenstrich (allcgro vivace und molto 
allegro) hervor und best immten den Klangcharak-
ter des Werkes . 

Hans B o r k gestaltete Beethovens Es-dur -
Konzer t op. 73 mi t K r a f t und Temperament . D e r 
strei tbare und »tolze Charakter rückt es In dlo 
N ä h e der „Ero ica" : es a tmet den Opt imismus der 
Kra f t , die — Im mi t t l e ren Satz — mi t der Z a r t ­
heit der E m p f i n d u n g gepaart Ist. W i r können ea 
heute k a u m mehr verstehen, daß dieses W e r k be i 
seiner ersten A u f f ü h r u n g ke inen Er fo lg hat te . Ist 
e» doch bedeutend als sinfonisches W e r k und gibt 
es auch dem Solisten dankbare Aufgaben, d ie 
Han» B o r k »ehr gut löste. A u f Herausarbei ten al ler 
Feinhei ten k a m es dem Solisten weniger an , als 
auf e ine durchgehende, k ra f tvo l le St i l is ierung de» 
Werkes nach der Seite des Männ l ichen , M i l i t ä r i ­
schen. Ohne zu über t re iben, gestaltete B o r k f re i 
im Rhythmischen, was Infolge der ausgezeichne­
ten Anpassungsfähigkeit von Orchester und D i r i ­
gent durchaus möglich w a r . E in schönes und ge­
pflegte» Spiel hörten w i r I m Adagio-Satz , dessen 
sangbare Melodie , von der sanften Bewegung der 
Beglei t f iguren umspielt, dem Solisten ebenfalls 
»ehr gut gelang. F ü r den herzl ichen Be i fa l l konnte 
»Ich Bork mit dem AB-dur - Impromptu von Schu­
bert bedanken. D r . H . F l e c h t n e r 

D i e e r f reu l ich gute E r n t e a n Roßkastanien I n 
diesem Jahre und das f leißige Sammeln dieser 
F rüchte durch B D M . und H i t l e r -Jugend ha t er ­
hebliche Mengen dieses Fut termi t te ls ergeben. D a 
über die V e r w e n d u n g noch nicht genügend K e n n t ­
nisse verbre i te t sind, dür f ten die nachfolgenden 
Ze l len angebracht »ein. 

D i e Frage der V e r f ü t t e r u n g von Roßkastanien 
t » t In letzter Ze l t In Landwirtschaftskrelsen oft 
e rör te r t worden , wobei »Ich ergeben hat , daß h i n ­
sichtl ich der Verwendbarke l t dieser B a u m f r ü c h t e 
mancher le i U n k l a r h e i t e n bestehen. Fest steht, daß 
die Roßkastanien hinsichtl ich Ihre» Nährstoff ­
gehaltes e in brauchbares Fu t te rmi t te l sind und In 
ih rem N ä h r w e r t e twa Trockenachnltzeln g le ich­
k o m m e n . Besonders gern werden »le, w i e al lge­
m e i n bekannt sein dur f te , vom H o c h w i l d aufge­
nommen. Sie gelten aber auch, vor a l lem In Not ­
zel ten, als e in durchaus brauchbares V ieh fu t te r . 
Wegen de» hohen Gerbsäuregehaltes w i r k e n »le 
le icht verstopfend u n d sind daher n u r m i t a b f ü h ­
renden Fu t te rmi t te ln zusammen zu ver fü t te rn . A m 
leichtesten verdaul ich sind sie I m frischen Z u ­
stand. D i e V e r f ü t t e r u n g a n die einzelnen T i e r ­
ar ten geschieht w i e folgt: 

a) S c h a f e u n d Z i e g e n : D i e günstigste 
V e r w e r t u n g der Roßkastanien ist bei Schafen und 
Ziegen, vor a l l em w e l l bei diesen T i e r e n der B i t ­
terstoff eine anregende W i r k u n g ausüben soll. A n 
Schafe und Ziegen sind aber auch nicht mehr als 
0,5 kg tägl ich Je T i e r zu verabreichen, an M u t t e r ­
schafe nur 1/4 kg . Noch nicht ausgewachsene T i e r e 
sind davon ganz auszuschließen. D i e Kastanien 
werden am besten I m gequetschten Zustand, m i t 
Häckse l u n d sonstigem K u r z f u t t e r vermengt , ge­
reicht. Besonders gute W i r k u n g ist bei Schafen 
dort zu erz ie len, w o wässerige» F u t t e r (Rüben, R ü ­
benschnitzel , Kartof fe ln , Schlempe, beregnetes und 
dumpfes H e u , natse We ide u. dgl.) ver fü t te r t w e r ­
den muß. 

b) R i n d e r : I m fr ischen Zustand »Ind bei 
MUcht le ren nach und nach bis zu 5 kg , bei Mast ­
v ieh sogar bis zu 10 k g ohne nachteil ige Folgen 
ve r fu t te r t w o r d e n . Besonders angebracht Ist d ie 
Ver fü t te rung an Mi lcht ie re , w e n n größere Mengen 
a n RUbenblatt oder überhaupt abführende Sub­
stanzen verabfolgt werden . Jedoch kann bei zu 
hohen Tagesgaben die M i l c h einen scharfen B l t te r -
geschmack annehmen und die Ml lchsekrct ion z u ­
rückgehen. D e m Rindvieh sind Kastanien eben­
fal ls gequetscht und m i t anderem K u r z f u t t e r ge­
mischt zu reichen, andernfal ls verwe igern d l« 
T i e r e meist d ie A u f n a h m e ganz. 

e* P f e r d e : D e n Pferden k a n n m a n bl» zu 
8 k g frische Kastanien vorlegen. Of t Ist es a l ler ­
dings nicht leicht, die T ie re zur A u f n a h m e zu be ­
wegen. D ie Kastanien sollen sich hier auch als 
M i t t e l gegen E ingeweidewürmer bewähr t haben 
und eine gute Arzne i gegen Husten und schweres 
A t m e n sein, worauf der N a m e „Roß"-Kastante z u ­
rückgeführ t w i r d . 

d) S c h w e i n e : Schweine nehmen frische K a ­
stanien nicht gern auf und nur dann ohne W i d e r ­
streben, w e n n man sie mi t anderen bel iebten Fu t ­
terstoffen gekocht hat. M a n gibt mi t te lgroßen 
Mastschweinen höchstens 1 k g tägl ich. Zucht -
schwclnen und Läu fe rn höchstens 1/4 kg pro 50 k g 
Lebendgewicht . N ich t unerwähnt bleiben soll h ier 
e in I m vorigen Jahr durchgeführter Schnellmast-
versuoh m i t ungeschältem, nicht ausgelaugtem K a -
stnnlenmehl und mi t ungeschältem, entbl t ter tom 
Kastanienschrot, bei dem sieh nachtei l ige W i r k u n ­
gen In der Gewichtszunahme und Fu t te rverwer ­
tung gezeigt haben. 

Z u r K o n s e r v i e r u n g der Roßkastanien 
w ä r e zu sagen, daß diese nicht zu hoch gestapelt 
w e r d e n d ü r f e n , da sie sonst schimmeln und d u m p ­
f ig werden . Schimmlige und dumpfige Kastanten 
müssen dann vor der Ver fü t te rung gekocht w e r ­
den. U m sie frisch zu erhal ten, Ist es empfehlens­
wer t , sie an der Sonne äußer l ich zu t rocknen und 
dann gerade so wie Kartof fe ln e inzumieten. Das 
E inmie ten schützt aber meist nicht vor dem 
Schimml ig - und Dumpf igwerden . Daher Ist • » 
besser, »le an einem trockenen luf t igen Ort f lach 
auszubreiten, häuf ig umzuschaufeln und womög­
l ich auch noch bei 60—700 zu t rocknen. 

Frische Kastanien reicht man In gequetschtem, 
get rocknetem und geschrotenem Zustand. ( A u f 
jeder guten Schrotmühle können Kastanien zer­
k le iner t oder m i t dem Ölkuchenbrecher zer­
quetscht werden!) Soll dieses Schrot auch an Jung­
r i n d e r (bis 500 g täglich) oder In größeren M e n ­
gen an Mi lchv ieh und Schweine zur Ver fü t te rung 
gelangen, empfiehl t es sich, das Schrot vorher zu 
entb l t te rn . Dazu ist notwendig, daß es zwei bl» 
d r e i Tage unter öf ter zu erneuerndes Wasser ge­
bracht oder gekocht w i r d . We i te rh in können ganze 
Kastanien entbl t ter t werden , Indem man sie schält, 
zwei bis dre i Tage mi t Wasser aualaugt, sie w i e ­
derum trocknet und In Schrotform ver füt ter t . B e i 
letztgenanntem Verfahren entweichen weniger 
Nährstoffe; Jedoch gehen dagegen die auch nähr-
»toffhalt lgen Schalen der Füt te rung ver loren . 

Kampf um Hammerkott 
14) Roman von Brnat G r a u 

„Ist das nicht etwas unbestimmt, Fräulein 
Reni?" sagte er bittend. 

Sie lächelte ihm zu, 
„Möglich. Aber dafür ist es auch ehrlich. 

W a s hätten Sie davon, wenn ich Ihnen jetzt 
etwas Festes verspräche und hielt es hin­
terher nicht?" 

Er sah ihr voll in die Augen, und sie wich 
diesem Blick nicht aus. 

„Ich glaube, Fräulein Reni, Sie sehen nicht 
so aus, daß Sie etwas versprechen würden, 
um es dann nicht zu halten", sagte er ernst 
Und eindringlich. 

„Danke", lachte sie. Ganz ungewollt 
freute sie sich über diese Antwort. Aber 
gleich rief sie sich wieder zur Ordnung. 
„Sind wir angelangt?" 

„Leider", seufzte er in komischer Verzweif­
lung. „Wi r sind am Z i e l . . . " 

Dabei lenkte er den Wagen in den brei­
ten Garagenhof und. war dann dem Wagen­
meister behilflich, das Rad herunterzunehmen. 

Sie stand daneben und sah zu. Schade, 
fuhr es ihr noch einmal durch den Sinn.' 

Dann reichte sie ihm die Hand.. 
„Haben Sie vielen herzlichen Dank, Herr 

Werner. Und , . . auf Wiedersehen." 
Er hielt die schmale, kräftige Hand fest in 

™ 6 r seinen. „Und ich sehe Sie bestimmt wie-
a e r ? Versprechen Sie mir das»" 

„Das verspreche Ich Ihnen", sagte sie, fast 
gegen ihren Wi l len . Sie fühlte sich recht 
schuldbewußt bei diesen Worten. Es würde 
ein Wiedersehen geben, wie er es bestimmt 
nicht erwartete. 

* 
Als Direktor Terbrüggen am Montag früh 

sein Privatkontor betrat, hatte Meinders w ie 
üblich die Post bereits geöffnet und sortiert. 

„Was Besonderes heute?" fragte Terbrüggen 
nach knapper Begrüßung, während er Hut 
und Mantel sorgfältig in den Schrank hängte 
und seine etwas gedrungene Figur im Spiegel 
musterte. 

„Eigentlich nicht", kam es gelangwellt vom 
Tisch her zurück. „ D i e # Wörmann-Llnle be­
stätigt endlich das neue Kohlenablieferungs­
abkommen, was Ja vorauszusehen war. Sonst 
alles laufende Sachen. Ein Privatbrief von 
Hammerkott an Sie ist noch d a b e i . . . " 

„So? Woher schreibt er denn?" fragte Ter­
brüggen ohne sonderliches Interesse zurück. 
Er hatte sich inzwischen an seinen Platz ge­
setzt und nahm den Brief in die Hand. „Aus 
K ö l n . . . da ist er vermutlich wieder ausku­
riert und fährt nun nach dem Nürburgring . . . 
na, meinetwegen . . . " 

Er zündete sich genießerisch eine Zigarre 
an, dann schnitt er den Brief auf und las. 
Solche Briefe kamen öfters und es war meist 
nichts Eiliges oder gar Aufregendes darin. 
Meinders saß ihm gegenüber, rauchte seine 
Zigarette und sah müßig zu. Doch er wurde 
aufmerksam, als er sah, daß der andere einen 

i roten Kopf bekam. 

„Lächerlich! So etwas hat uns hier noch 
gefehlt", schimpfte Terbrüggen vor sich hin, 
während er die wenigen Zellen überflog. 
„ W i r k l i c h , . , es i s t . . . " 

„Was gibt es denn?" unterbrach Meinders 
und zerdrückte den Rest seiner Zigarette. 

„ D a . . . " , Terbrüggen warf ihm das Papier 
zu, „lesen Sie meinetwegen selbst. Ein sehr 
tüchtiges Mädel , das sich hier In den Betrieb 
einarbeiten w i l l . . . wird was rechtes s e i n . . . 
als ob wir hier ein Pensionat für höhere 
Töchter hätten." 

Meinders hatte den Brief aufgenommen. 
Er lachte leise beim Lesen vor sich hin. Eine 
bittere Pille, mein Lieber, dachte er belustigt. 
Aber diesem Terbrüggen ist auch das zu gön­
nen. Es war schon dafür gesorgt, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wuchsen. 

„Sehen Sie, das haben Sie nun davon, daß 
Sie so sehr hinter der Generalvollmacht her 
waren", sagte er und reichte den Brief wie­
der hinüber. „Ich habe Sie ja immer gewarnt. 
W e r weiß, was er Ihnen nun schickt. Wahr­
scheinlich setzt er Ihnen jetzt irgendeine Be­
kannte als Aufpasser vor die Nase. Aber Sie 
wollten ja nicht hören." 

„Ach, Unsinn!" wehrte Terbrüggen ärger­
lich ab. „Das glaube ich nicht. Sicher han­
delt es sich da doch nur um so ein Pro­
tektionskind, das etwas sucht, um seine Muße­
stunden auszufüllen. Ich kann die ganze 
Sache nicht recht ernst nehmen, beim besten 

, Wi l len nicht." 
Meinders griff achselzuckend nach einer 

neuen Zigarette und zündete sie an. 

„Dann begreife Ich nicht, daß Sie sich dar­
über so aufregen", warf er gleichmütig ein. 
„Wenn es sich nach Ihrer Meinung nur 
darum handelt, dieses Fräulein Unbekannt 
angenehm zu un te rha l ten . . . das wi l l ich gern 
auf mich nehmen", schloß er lächelnd. 

Dieser Windhund wäre unverfroren genug, 
seine Hand auch nach Hammerkotts Tochter 
auszustrecken, dachte Terbrüggen, und die 
alte W u t gegen diesen Mitarbeiter stieg wie­
der in ihm hoch. Herrgott, es würde der 
schönste Tag seines Lebens sein, wo er die­
sen Ballast einmal endlich über Bord werfen 
könnte. Aber diesmal sollte er sich doch ver­
rechnet haben. Und wenn es zum Äußersten 
kommen sollte. Die Dinge standen jetzt auf 
des Messers Schneide. Eine Entscheidung 
mußte kommen, so oder so. Er hatte das 
alles nicht umsonst jahrelang In sich hinein­
gefressen, um schließlich zuzusehen, wie der 
andere den Lohn seiner Arbeit einsteckte. 
Denn Terbrüggen ahnte, wen Hammerkott da 
schicken würde. Er hatte früher schon einmal 
eine Andeutung in dieser Richtung gemacht. 

Aber zu einer Antwort kam er jetzt nicht. 
Das Haustelefon läutete und Meinders mel­
dete sich. 

„ W i e . . . ein Fräulein Schmidt . . . nein, 
kenne ich n i c h t . . . so? . . . Augenblick m a l , , , H 

Er wandte sich an Terbrüggen. 
„Unten beim Pförtner steht ein Fräulein 

Schmidt und wil l Sie durchaus persönlich 
sprechen." 

„Keine Ahnung. Geben Sie her?" 
Ungeduldig riß er den Hörer ans Ohr. 
„Was Ist denn los?" (Fortsetzung folgt) 



Ans d e m l ü i i r t h c i o i t d Der Dank Öee VaterlanÖeö an Öie Front 
Konstantynow 

b. Führer-Glückwunsch zur Diamantenen 
Hochzeit Die Diamantene Hochzei t des Ehe­
paares Ber tho ld S c h w a r z und Ama l i e , geb. 
Fr inker , am M i t t w o c h gestal tete sich zu einer 
von v ie l Liebe und auf r ich t iger Verehrung für 
das Jube lbrautpaar und deren Fami l ie getrage­
nen Feier. Schon am Morgen fanden sich Gra­
tu lanten e in, deren Reigen d ie Ver t re te r der 
NSDAP, eröf fneten und eine Büste des Füh­
rers überbrachten, worau f der Bürgermeister 
L a n g I o l z m i t seinem Ste l lver t re ter erschien 
und im Namen der S tad tverwa l tung e in Führer­
b i l d nebst W i d m u n g überbrachte. A u c h v o m 
Landratsamt L i tzmannstadt erschien e in Ver ­
treter, der ein G lückwunschschre iben des Land­
rats und Blumen überbrachte. Die Kinder, En­
ke l und Urenke l , die t>ich vo l l zäh l ig e ingefun­
den hat ten, sagten darauf ihre Wünsche auf. 
Die größte Freude war es jedoch für al le A n ­
wesenden, als das Glückwunschschre iben des 
Führers aus dem Führerhauptquar t i c r eintraf , 
das fo lgenden W o r t l a u t hat: „ Z u dem seltnen 
Fest der .Diamantenen Hochzei t ' spreche i ch 
Ihnen und Ihrer Gat t in meine herz l ichen 
G lückwünsche aus. Ich hof le und wünsche, daß 
Ihnen noch ein recht langer und unget rübter 
Lebensabend im Kreise Ihrer Fami l ie beschie­
den sein möge. Ado l f H i t l e r . " — V o n der enge­
ren Fami l ie sind 801) RM. gesammelt und dem 
Bürgermeister für das" Deutsche Rote Kreuz 
übergeben worden . 

Neu-Sulzleld 
a. M i t dem EK. 2 ausgezeichnet. Der Ge­

f re i te Richard Schwarz, wohnha f t in M o s k w a 
(Post Neusulz fe ld) , wu rde für besondere.Tapfer­
ke i t vo r dem Feind m i t dem EK. 2 ausge­
zeichnet. 

Leslau 
r. A l l es für das K r i e g s - W H W . Die Sammlung 

für das K r i egs -W in te rh i l f swe rk 1942/43 am 
Sonnabend und Sonntag, dem 24. und 25. Ok ­
tober, w i r d v o n der Deutschen A rbe i t s f ron t 
durchgeführ t . Unter dem M o t t o „ Z w e i Stunden 
f rohe M u s i k " f indet am Sonnabend in der 
D ie t r i ch-Eckar t -Ha l le eine Verans ta l tung stat t , 
die v o m 12 M a n n starken Kammer-Orchester 
Leslau und dem Mf ldchanchor Leslau (30 Sän­
gerinnen) unter Le i tung von Chormeister A m e -
lung best r i t ten w i r d . Geboten werden Märsche, 
Chöre, Vo lks l ieder , Soldatenl ieder. Der E in ­
t r i t tspre is bet rägt e inhe i t l i ch 1 Reichsmark u n d 
k o m m t ausschl ießl ich dem K r i e g s - W H W . zu­
gute. — Sport Im Fi lm. I n Anwesenhe i t des 
Kre isspor t führers W i r t z w u r d e im Sporthaus 
der Postsportgemeinschaft der erste Spor t f i lm­
abend des W in te rha lb j ah res 1942/43 durchge­
führ t . Bei gu tem Besuch ro l l ten e in ige hoch in ­
teressante F i lme ab, bei denen Handba l l , Leicht­
a th le t ik und Faustbal l in Vo l l endung gezeigt 
wurden . Die Spor t f i lmabende werden for tge­
setzt und dür f ten noch manchen schönen und 
w e r t v o l l e n A b e n d br ingen. 

Schöner Bauernhof für einen Kriegsversehrten I Da macht das Wirtschaften Freude 

W e n n einer unserer tapferen Frontkämpfer 
schwer ve rwunde t w i r d und v ie l l e i ch t sogar e in 
Gl ied ver l ie r t , dann ist gar oft sein erster Ge­
danke, daß er den ihm l iebgewordenen Z i v i l ­
beruf n icht mehr ausüben könne. Und dies ist 
überhaupt die größte Sorge woh l jedes Kriegs­
versehr ten: was er tun kann, daß er t rotz seiner 
Ver le tzung sich n ü t z l i c h m a c h e n , in sei­
nen jungen Jahren noch mitschaf fen kann . Er 
möchte n ich t ausgeschaltet sein aus dem 
großen Arbe i tsgang unserer ganzen Nat ion . 
Diesem Herzenswunsch der Ver le tz ten wei tge-
heridst entgegenzukom­
men, ist das Bestreben 
des Dr i t ten Reiches, das 
in Form der Fron tkämp­
ferbetr iebe und der Bau­
ernhöfe für Kr iegsver­
sehrte den Dank des 
Vater landes gegenüber 
diesen Opfern des Kr ie ­
ges prak t isch zum Aus­
druck br ingt . Wenn also, 
sagen w i r , e inmal e in 
Bauernsohn oder ein Hof­
besitzer durch einen ver­
lorenen A r m an der Aus­
führung der Handarbe i t 
beh inder t ist, so kann er 
doch als Betr iebsführer 

auf e inem entsprechend großen Hof seine land­
w i r t scha f t l i chen Kenntnisse und Erfahrungen 
genügend ausnutzen, zumal ihm ja die nöt igen 
H i l f sk rä f te zur Ver fügung stehen werden. 
Es muß sich dabei also schon um einen guten, 

s ichern. D ie Gebäudeverhäl tn isse — fast durch­
weg m a s s i v e B a u l i c h k e l t e n — sind 
recht günst ig und wurden unter der V e r w a l ­
tung der „Re ichs land" noch we i te r durch 
einen ruh ig als vo rb i l d l i ch anzusprechenden 
V iehs ta l l verbessert. Es ist übr igens bemer­
kenswer t , daß selbst zur Polehzeit dieses Ge­
höft schon als eines der besten galt, we i l sein 
f rüherer Besitzer durch Geländeverkauf an die 
nahe He i l - und Pflegeanstalt W a r t a massiv 
bauen bzw. Verbesserungen i m Betr ieb durch­
führen konnte. 

Massive, helle hat der 
( A u f n . : 

Hof durchweg 
[2]: A . Schmcl ich, Z d . Wola) 

Das zweckmäßige Wohnhaus 

r e i c h l i c h a u s g e s t a t t e t e n H o f han­
deln. 

W i e gewissenhaft derar t ige W i r l s cha f l en 
für Kr iegsversehr te ausgesucht werden, davon 
konn ten w i r uns bei e inem Besuch auf dem Ge­
höft W i l he lmshöbe v o r den Toren des Land­
städtchens W a r t a ein B i ld machen. Schon die 
Acke rnah rung v o n 100 Hek ta r war bei gutem 
Boden recht beacht l i ch , die aber auf rund 65 ha 
zurückgeführ t werden sol l , u m dem Kr iegs­
versehr ten e inen ansprechenden Norma lho f zu 

Und heute nach Einspannen in die deutsche 
Produk t ion macht der Bauernhof erst recht 
einen w o h l h a b e n d e n E i n d r u c k , auch 
durch seinen re ichhal t igen Masch inenpark vom 
Dreschsatz bis zum Selbstbinder und einer ganz 
modernen Dr i l lmaschine. Auch ein recht we i t ­
läuf iger Garten rundet die Hof lar je ab und ge­
staltet sie f reundl ich . W e n n schon e in V e r w a l ­
ter — ein solcher führ t jetzt für die „Reichs­
l a n d " den kün f t i gen Kr iegsversehr tenbet r ieb — 
meint , diesen Hof würde er unbesehen nehmen, 
dann muß die Wi r t scha f t w i r k l i c h in Ordnung 
sein. W i r sahen es dann auch, als w i r den 
Pferdestal l mi t 13 Stück Bestand, dazu v ie r 
Fohlen, den Rindv iehsta l l m i t 25 Kühen und 
einer Reihe von Färsen besicht ig ten. A u c h die 
Schweinehal tung ist mi t 16 Fet tschweinen, 17 
Ferke ln und zwei Sauen gut im Zug. W e i t e r 
zeigte uns die s c h n e l l f o r t g e s c h r i t ­
t e n e E r n t e , daß auch die Frage der A r -
be i i sk rä l te w ie der Maschineneinsatz gut gere­
gelt s ind. 

i A u c h e in B l ick in das geräumige Wohnhaus 
zeigt, daß hier e in Hof gefunden wurde , der 
w ü r d i g ist des opfer f reudigen Einsatzes, den 
sein kün f t iger Gebieter auf dem A l ta r des V a ­
ter landes gebracht hat und der i h m zeigen 
möge, daß i n unserem m i t so v i e l Blut e r run­
genen Großdeutschland das Leben auch mi t 
einer Kr iegsver le tzung noch lebenswert ist und 
daß es eine Ehre für jeden einzelnen sein 
muß, auch im kommenden Fr ieden dafür zu 
schaffenl 

Kn. 

Rawftsch 
gz. Die A rbe l t geht w e l t e r l Zum ersten M a l * 

hat te die DAF. -Kre iswa l tung Rawl tsch sämt­
l iche haupt- und ehrenamt l ichen M i ta rbe i te r 
zu einer ganztägigen Arbe i ts tagung einberufen. 
Kre isobmann Pg. G u m p r i c h (Lissa) gab e in 
umfassendes B i ld der En tw i ck lung des deut­
schen Sozial- und Arbei ts lebens der vergan­
G E N E N Jahrzehnte B I S I N unsere Zeit , von der 
A rbe i t der Deutschen Arbe i t s f ron t und insbe­
sondere Ihren Aufgaben je tz t im Kr iege. Der 
V o r m i t t a g fand seinen Abschluß durch d l * 
fe ier l iche Über re ichung der Urkunden an die 25 
beim Schaufensterwet tbewerb ausgezeichneten 
Betr iebe durch Kre isobmann Gumpr i ch . 

Turek 
w l . Brandst i f tung durch spielende K inder . 

M i t Zündhö lzern verursachten spielende K inder 
in Orzeskow ein schweres Schadenfeuer. Dem 
Feuer F I E L E N E I N E Scheune mi t Heuvor rä ten , die 
anschl ießenden Wir tschaf tsgebäude einer Um-
S I E D L E R I N und E I N E Schmiede zum Opfer, A n 
der Brandbekämpfung bete i l ig te sich neben der 
Feuerwehr in Un ie jow auch e in Löschzug aus 
Tu rek . 

1 . Z.-Sport irom Tage 
Voren tsche idung im Tschaminer-Pokal 

Die beiden Vorschlußrundenspielc um den Pokal del 
Rcichssportliihrcrs sind das herausfallende sportliche Er­
eignis des kommenden Sonntags. Noch vier Mannschatten 
Hegen In diesem, «eben der Meisterschaft volkstumlichsten 
Wettbewerb des deutschen Fußballsporls. Der FC S c h a l k * 
04 erwartet In der Qlückaut-Kampfbahn In Qelsenkirchen 
W e r d e r B r e m e n , während in der Hauptstadt der Be­
wegung T S V . 6 0 M ü n c h e n und T u S L l p l n e zu­
sammentreffen werden. Die Schalker streben nach Ihrem 
Sieg In der Meisterschaft einen zweiten Erlolg im Pokal-
kampt an. Schon einmal, Im Jahre 1937, gelang Ihnen 
dieser gtoBe Wurt. Wohl stehen die Königsblauen wieder 
vor dem Ziel eines großen Doppelsieges, aber vorerst gibt 
renn sich am Schalkcr Markt noch keinen überspitzten 
Hoffnungen hin. Von kaum ger.nRerem Reiz Ist die zweite 
Begegnung zwischen TSV, 60 München und TuS. Llplne. 
Gegen die MUnchcner mit dem gewaltigen Innensturm 
Janda, Krückeberg und Willimowski, dem vierfachen Tor­
schützen unserer in Bern siegreich gewesenen Ländermann-
schalt, werden die Oberschüler mit ihrem technisch fein-
geschliffenen Spiel sich schon selbst Ubcrtreften müssen, 
um erlolgrclch bestehen zu können. tc, ' 

ASK. Riga lettischer Fußballmeister 
Noch vor Beendigung der Rundcnspielc Ist die lettische 

Fußballmeisterschaft entschieden. Im Trelfcn der beiden 
Rigacr Vereine ASK. und RFK. siegte ASK. trotz Feldüber­
legenheit der Gegner mit 2.1 (0:1) und sicherte sich damit 
den Titel. Selbst der Verlust des einen noch ausstehenden 
Spiels kann daran nichts ändern. 

Adler Deblln ist GG-Meister 
Die FuBballmeisterschaft des Generalgouvernements Ist 

bereits frühzeitig entschieden. Mit 6:0 Punkten und 29:2 
Toren hat der LSV. Adler Dcblin den Titel in der von nur 
lünf Mannschaften bestriltencn Mcistcrschatt erkämpft und 
steht als erster Teilnehmer lür die Endspiele um die 
deutsche Meisterschalt Im kommenden Frühlahr fest. In 
ihrem letzten Spiel besiegten die Debllner Flieger den 
LSV. Radom mit 14:2 Toren. Den Abschluß der Meister­
schalt bilden die beiden Spiele am kommenden Sonntag 
zwischen der U und Polizei SG. Warschau und DTSO. 
Krakau (je 2:2 P.) sowie DTSG. Lemberg (1:3 P.) und 
LSV. Radom (1:5 P.). 

Brellhnupt laitot MUnchen-Oberhayern. U • Gruppen­
führer Breithaupt, der neue Leiter des Hauptamtes f f 
Gericht, hat für die Dauer der Einberufung des Sportgau-
luhrers Dr. Eckert die Leitung des Sportgaues München-
Oberbayern des NSRL. Übernommen. 

Y 
F A H 1 L I K N A N Z K I O E N T H E A T E R 

KJauJ hat heule »ein Brfl- Städtische Hiiliiien, 
derchen bekommen. Ing. W. 

S e y e r , Prldericusstr. 23/8, und 
F r1 de 1, geb. Wetßenborn, 
r. Z. Hau* der Barmherzigkeit, den 
22. 10. 1942. 

Y Wlr geben die glückliche Ge­
burt unseres zweiten Kindes, 

unseres Sohnes WOLFRAM HAGEN, 
bekannt. Architekt Johannes 
Schumann und Frau, Ursula, 
z. Z. b. Dr. v. Knorre, Krankenhaus 
Mitte. 

Y BRIGITTE MARIA EMMA, 21. 
Oktober 1942. Die Geburt un­

seres ersten Kindes zeigen wir In 
dankbarer Freude an. Oberregie­
rungsrat Dr. I I I ig und Frau. 
Emma, geb. Bamler. Litzmann­
stadl, z. Z. Privatklinik Dr. von 
Knorre. 

Schmerzertüllt teile leb allen Ver­
wandten und Bekannten mit, daß 
mein über alles geliebter Mann. 
Vater, Schwiegervater, Bruder und 
Großvater 

E d w a r d Damaschke 
im Alter von 74 Jahren verstorben 
Ist. Die Beerdigung findet heule, 
den 23. 10. 1942, um 15 Uhr in 
Solluwka statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia Hinterbliebenen. 

Zurückgekehrt vom Grabe unseres 
unvergeßlichen 

Arthur Johann Vogel 
sagen wir allen herzlichsten Dank. 
Ganz besonders danken wir den 
Herren Pastoren Schcdler und von 
Ungern-Stcrnbcrg lür die trostreichen 
Worte im Traucrhausc und am Grabe, 
der NSDAP. Ortsgruppe Webern, der 
Flelschermcislcrlnnung, allen Kranz-
und Blumenspendern sowie allen, 
die unserem teuren Entschlalcncn 
das letzte Geleit zur Ruhestätte er­
wiesen haben. 

Die Hlnterbliebenan. 

P a l l a d i u m , Böhmische L i n i e 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
sonntags auch 11.80 Uhr „ W a l z e r 
e i ne r Nach t " . 
T u r m , Meisterhausstraße 62. 
15, 17:10 und 20 Uhr, sonntags auch 
12.30 Uhr „ L a H a b a n e r a " ••• mit 
Zarah Leander. 

Theater Moltkestraße. Freitag, den 
23. 10.. 19 Uhr F-Miete Freier Ver­
kauf „Die Räuber". - Sonnabend. 
21. 10., 10 Uhr H-Mlete Freier Ver­
kauf. Krutauflühri ine „Herz a m 
rechten Fleck". - Sonntag, 25.10., 
14 Uhr. KdF . B Ausverkauft „Ka­
bale und Liebe". 101 ihr Fr.VerkauT 
„Maske In Ulan". - Montag, 26. 10. 
10 Uhr A -M ie te Freier Verkauf 
„Herz am rechten Fleck". 
Kammerspie le , General-LItzmann-
SiraBo 21. Sonntag, 28. 10., l f l Uhr | D A F . - A N Z E I G E N 
KdF. 0 Ausverkauft „Der Raub der s . , o r i . m i 
^ , , ! l ' , , e r ! n ? , ? n . " ö - . M o n t 8 P ' ^ NS6. „Kraft durch r-rauda". 
19 Uhr h d h 12 Ausverkauft. Ge- Kinderturnen und spiele: zwei bis sechs 
-eli In.--.ein- Vorstel lung. 'Jahre jetzt auch montags und mittwochs 

Fabianice — Capltol, Lichtspiele. 
17.15UhrJugcndvorstell i ing.,BIInde 
Passag ie re " mit Pat und P a t a c h o n . 
20 Uhr „Schicksal" , M mit Hein­
r ich George. 

U N T E R R I C H T | Moderner, gut erhaltener, gebrauchter 
Lthrar(ln) tut tagt. Unterricht In Bne-' Kleider»«iiranii m l u M t « oreo. su k.u-
llsch Mathematik und Latein lür Kna- len gesucht. Gothe, LHzmannstadt SW. 12, 
ben der 4. Kl. dringend Etsucht. Ange- KinzrgslraUe 22. | 

böte unter 2806 an LZ. Zwei Teppiche, unget. l ' / s X A m ' z u 

« e r erteilt Akkordeonunterricht (drin- 1 * a t t l « R«"«*« 
gend)? Angebote unter 2875 LZ. I VersesilleBbarer 

Angeb. u. 2887 an LZ. 
Flaschenschrank zu kau­

ten gesucht. Angcbole_u._2886_an_ LZ. 
W O H N U N G E N U N D Z I M M E R | Unoleumläuftr oder Teppich zu kaülen 

Tauscha 2-Zlmmcr-Wohnung mit Bad u., gesucht. Angebote unter 2888 an LZ. 
Großer Kleiderschrank oder Garderohe 
in gutem Zustande zu kaufen gesucht 

110—11 Uhr. Kleiner Sportsaal, Stadt 
~ (Hallenbad, Dietrlch-Eckart-Str. 4. Fröh-

, . , !Herta Morgenstundan tür die Hauttrau 
J 4 J iwleder dienstags 10—11 Uhr, Kleiner 

i Sportsaal, Stadt. Hallenbad, Dictrich-
Adolf-Hlt ler-Straße 67 |Eckart-Straße 4. 

F I L M T H E A T E R 
•) .Tiipcnrtlirtie Ttieclassen, 

xtitrelatien. • • • ) nicht mgclnmon 

Uta-Caslno 
14.30, 17.15, 20 Uhr. 2. Woehe „Der 
Fuchs von Glenarvon" mit Oltrii 
Tsohcchowa. Carl Ludwig Dichl 
•'crdlnand Marian. 
Uia-Rlal to, Melsterhaiisstraße 71. 
14.30, 17.15, 20 Uhr. 2. Woche „ Ihr 
erstes n e n d e z v o u 8 u * , , m l t D a n l e l l e 
Darrieux. Die Vorstellungen begin­
nen pi lnkt l ich mit der Wochenschau. 
Ula-Caslno. Große Miirchenvorstcl-
lungen heute bis Montag 12.30 Uhr 
„Dornröschen". 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Danzlg • Nautahrwatsar, HafanstriBe, 
Schuppen „ H " . Dienstag, den 27. Ok­
tober 1942, vormittags 11 Uhr, verstei­
gere Ich* für Rechnung wen es angeht 
zwecks Räumung des Lagers meistblc-
tend gegen Barzahlung etwa 530 Kisten 
gebrauchte Splnnstoltmaschlnen verschie­
dener Art. Interessenten können 1—2 
Tage vor der Versteigerung die Mascht 
nen besichtigen. Zu erfragen 
Aukllonshaus A. Ccntncrowski, Inh. M. 
Zentner, Büro Danzlg, Hundegasse 120 
Fernruf 2783B. 

Fernruf Im Neubau, Nähe Friesenplatz, 
gegen ähnl. 3- oder 2-Zimmcr-Wohnung 
in Stadtmitte. Angebote u. 2904 an LZ, 
Posen — LHzmannstadt. Biete geräu­
mige 2-Zimmer-Wobnung mit Komiort u. 
Garten, suche gleiche oder größere. An-
gebote: Zlelhenstraße 84/13. 
In Ostrowo sucht besserer Herr aus dem 
Rheinland möbliertes Wohnschlalzimmer, 
wenn möglich mit Verpflegung. Ange­
bote an Postschließfach 39, Ostrowo. 
Möbl. Zimmer (2 Pers.) mit Kochgeleg. 
solort gesucht. Angebote u. 2903 LZ. 
Alleinstehender Harr, Angestellter, sucht 
ein möbliertes Zimmer in der Nähe der 
Ziethcnstr. Ang. u. 2914 an die LZ. erb. 
Möbliertet Zimmer mit Etagenheizung in 
der Stadtmitte an Herrn zu vermieten. 
Angebote unter 2909 LZ. ; 

| Angebote unter 2884 an die LZ. 
'Fauchen oder Kragen zu schwarzem 
1 Daroenwintermantcl zu kaufen gesucht. 
j Angebote unter 2885_ an dle_LZ. 
Geigenkasten zu kaulen gesucht. Ange­
bote unter 2890 LZ. ' 
Allesbrenner, neu, 1 3 5 — , Gas-Warm-
wasscrapparat J. & R., 50,—, 3 Wein­
ballons mit Korb, 30 ,—, verkäuflich 
Hochmeisterstraße 40, W. 36 
Bernhardlner-Rllde, seilen schön, sehr 
wachsam, 150 RM. A. Landmann, 
Krankenhaus Nord-West, Alexandernot 
Straße 433, Fernruf 149-20. 

Palast. Ado l f - H i t le r -St raßo IHK 
15.17.30.20 Uli r, sonntnes auch 131 Thr. 
Hin Panoramafilm „Arme kleine 
Inge" * mit Rolf Wanka, El len 
Schwanneeke U, a. 

A N - U N D V E R K A U F E 
Ein LKW.-Anhänger, 4tonncr, zu kauten 
gesucht. Genehmigung vorhanden. Ang. 
mit Preisang._ bitte u. 2816 an die LZ. 
Damenpelzmanttl, Gr. 48—50, Kinder-

j pelzmantcl, Klndcrlclerkasten oder 
I Spieluhr, Puppenwagen zu kaufen gc 

bei sucht. Angebote unter 2B24 LZ. 
Suche dringend gutes Klavier, 
unter 2B37an LZ. 
Damplkeittl bis etwa 10 qm lleizllächc Plattenspieler (Kollcrpnthephon) 

Zwei wenig getr. graue Anzüge, Gr. 54, 
220 nM., bzw. 180.—, zu verkaufen 
Schlageterstr. 95, W. 9. 13—ISJBhr. 
Oute alte Meistergeige für nur 350 — 
verkäuflich. Angebote u. 2872 an LZ 
Rtltztug, Orlg. Richten 55 RM., zu 
verkaufen._ Anfragen Ruf 102-72. 
Bettstelle ' m i t ' Stahl- und Auflege 
matralze 45,—. 2 Stuhle 12,— verkäuf­
lich Trommclstraßc 16/21, 17 Uhr. 

Adler ( früher Deli), Bi ischl lniol23. 
17.30. 20 „Nlppons wilde Adler" . • 
Täglich 15 Uhr Pat und Patachon In 
. .Mädchenräuber" • 
Capltol, Zlothcnstr. 41. 14.30, 17.15. 
20 Uhr „Traumulus" •• mit Knil l 
Jannings. Sonnabend 13 Uhr Mär-
el ienvorBtcl lung „Der gestlelclte 
Kater". 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 
Litzmannstadt, Mcistcrhausstraßc 94, 

Fernruf 123-02. 
Dichterstunde am Sonntag, dem 25. 10. 
1942, um 10.30 Uhr, im Uroßcn Saal: 
Der bekannte Lyriker und 1 r/ahlcr 
Will Vesper liest aus seinen Werken. 

Jm Anschluß hieran fln.ltt die Eröffnung 
er Buchautttellung durch den Ober­

bürgermeister Pg. W e r n e r V c n t z k i 
statt. Eintrittspreis 50 Rpt., mit Hörer-
karte .10 Rpf. 
J'ührungsdienst: Am Sonntag, dem 25. 
10. 1942, um 10 Uhr: Besichtigung des 
Museums lllr Vorgeschichte. Führung 
durch den Leiter des Museums Dr. 
Walter GrUnhcrg. Trcllpunkt: Eingang 
des ' Museums, DculschlandpUlz. Teil­
nehmergebühr: 30 Rpl. 
Buchausstellung „Dal Buch Im Kriege". 
Kiiegsbuchwochc 1942 vom 25. 10. bis 
8 11. 1942. Eingang A, Kleiner Saal. 
Öffnungszeit: werktags von 10—13 und 
16—21 Ubr, sonntags 12—19 Uhr. Be­
such kostenlos. 

i n i h i l . Schlageterstr. 
14.30. 17 und 20 Uhr 
fe in " . " 

55. Beginn: 
„ B r ü d e r l e l n 

Gloria, l.udendorffstraßo 74/76. 
Beginn: 15.17 und 19.30Uhr, sonn 
tags 13,14.45,17 und 19.30 Uhr „Das 
große Abenteuer". ••• Sonntags 
nur geschlossene Vorstellungen. 

Mal, König-Heinr ich-St raßo 40. 
15, 17.30. 20, sonntags auch 13 Uhr 
„7 Jahre Pech" * mit Theo hingen. 

G E S C H Ä F T S - A N Z E I G E N 

Kuttelt leckschmaus (Flnkl) 
Prima zubereitet täglich, nußer 
Dienstag und Freitag von 0 bis 21 
l 'hr. Spclsehaus A. Stellen. Ostland-
straße 81 (Eisdiele), Ecke Adolf-
Hltler-Strnßo. Spezielle Ausgabe für 
über die Straße. Bereits eröffnot! 

Cek-tpanltl, 3</i Jahre alt, zum Preise 
Angebote von 200 RM. In gute Hände verkäuflich. 

_ J BUckcbergslr. 6, W. 2, ^17_bUJB_Uhr. 
mit Plal-

für 7—8 atü zu kauten gesucht, 
böte unter 2864 an LZ. 

Angc-

Tag f ü r T a g 
gut gekleidet durch das Fachge­
schäft ßchmcchel & Sohn, Adolf-
Hitler-Straüe 1)0. 
W e r sein Kindchen 
nott und adrett ungezogen haben 
will, kauft KmdorbeMefdung und 
Babywäsche bei E. & St. Weßbuoh. 
Utzmnnnstadt. Adolf-Hltlor-Straßc 
154,1 Huf 141-06. 
W . Schirm 
Sachverständiger I l i rKraft fahrzeügc 
Litzmannstadt, Oststraße 5, Fern­
ruf 227-67. 

Zu kaulen gesucht neuen oder gebrauch­
ten Rollwagen, starken Einspänner mit 
Ballonreilcn, Halbvcrdeck, Einspänner, 
möglichst mit Ballonreifen, ein elcktr. 
Brunnen-Motor, 2 PS, sowie eine Sofa-
Couch, neu oder gebr. Ang. u. 283B LZ. 
Oute Nähmaschine für Sattlerei, Holzbe­
arbeitungsmaschinen und Hobelbänke in 
gutem Zustande sucht Krupp Reparatur-
Werk, LHzmannstadt 7, Postlach. 
Oral große Dauerbrandöfen, gleichgültig 
welches System. dringend gesucht. 
Fernruf 251-40. 
Guter Pelzmantel oder 
Dame zu kaufen gesucht 
tcr 2873_an LZ. 
Vorsatiofen (Gnon oder ähnl.) zu kau­
fen gesucht. Zuschriften, u. 8271 an LZ. 
Erstkt. mlticigr. Schreibtisch und ein kl. 
Blaufuchs zu kaulen gesucht. Ruf 149-88. 
Kinderspleltltch mit Stühlen 
gesucht. Hans Polster, 
Schloßstraße 28. 

Inncnpelz für 
Angebote un­

ten, 150 RM., vcrkäulllch Hlndcnburg 
platz 3, _W._13. 
Zu verkauten ein Grundstück in Kaiisch 
zwischen der RoelckcsliaBc und Karl 
Petcrs-Straßc, 1336 qm gioB, Hypothek 
Nr. 911. Preis 4000 RM. Angebote 
unter 287g an LZ. 

•Ii kaufen 
Pablanicc, 

Mlmosa, Htischllnie 17h. 15, 17.15 
111.8(1 Uhr „Kadetten". 
Muse, Breslaucr Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Himmelhunde" * mit Malte Jaeger, 
Albert Horath u. a. Jugeiidvorstel-
lung 15 Uhr, sonntags uueh 10 Uhr 
„Himmelhunde". • 
I totna.Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.3(1,111.30, sonntags auch 11.30 Uhr 
„ Z w e i In e iner großen Stadt" . * 
Die Wochenschau geht uach dem 
Hauptfilm, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Lltzmannstadl 

Nr. 357/42. Ausgabe von Kochtisch. Deutsche Verbraucher die bei nachstehen­
den Ilschkleinvcitcilern eingetragen sind, erhalten ah solort 250 g Kochlisch: 
Braun, Else, Heerstraße 91 , ub Nr. 1201—2000; Ernst. Elvira, Ludcndorllstr. 41 , 
ab Nr. 1001—2000; Follak, Alfons, Oststr. 55. ab Nr. 1231—1500; Ocbr. Griesel, 
Schlageterstr. 65, ab Nr. 9721—11 900; Schwanz, Olga, llohenslclncr Str. 85. ab 
Nr. 3051—3750. Verbraucher die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen 
Anspruch aul Nachlieferung. Litzmannstadt, den 22. Oktober 1942. Der Ober­
bürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. '"-.•>:! i 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Verloren Handwerkskarte Nr. 4033 aul 
den Namen Julius Stübbe, Litzmann-
stadt, Ludendorllstrafle 75. 
1 0 0 , — Belehnung. Drahthaar - Tcrrier 
. . w i h " , weiß, braune Kopfzclchnung und 
schwarzer RUckenfleck, bei Verkehrsun­
fall abhandengekommen. Vor Ankaul 
wird gewarnt. Fernrul 195-27, Adolf-
Hitler-Straße 40, Kiesewetter. 
Armbanduhr in Straßenbahnlinie 11 um 
18.30 verloren. Oegen 50,— Belohnung 
nbzug.: Rudolt Schmidt, Oststr. 57. W. 21. 
Haushalttauswelt, Fisch- sowie Kartof-
fclkarle aut den Namen Nina Dionislcw 
verloren, Zlethenstraße 43, W. 17. 
Alle Lebensmittelkarten aul den Namen 
Maria Beutler den 17. 10., um 17 Uhr, 
Im Laden Zoller. Metzer Straße, verlo-
ren. Thüringer Slraße 11 . 
Entlaufen Ecke Meisterhaus- u. Danzlger 
Straße hellbrauner Dackel. Besonderes 
Kennzeichen: grünes Halsband u. Hunde­
marke. Gegen Belohnung abzugeben bei 
Schneider, Schlageterstr. 130, W. 30. 
Jagdhund, weiß, braun gefleckt, zuge­
laufen. Abzuholen Frldericusstraße 177, 
bei Wollschlägcr. 

Der Oberbürgermeister Kallseh 
Auf Abschnitt 67 der Lcbensmittclzuleilungskarte der Stadt Kal ls* kommen »der 

ab solort pro Kopl der deutschen Bevölkerung .mit den Anfangsbuchstaben A—r l 0 " ' 
500 o Karplan durch die Geschälte Fa. Stcinkc. Arn Maikt und Fa. I.cmbcrt. Olden 
. • ~. - „ . . . . . . . . I I L n l - , w_ . . . ^ \T ! „ . . «iL. A I - ..I . ..... I...,f. ,1 , 

V E R S C H I E D E N E S 
•arage sowie Lagerräume (1 größerer 

kleinere) und BUroraum so-
später In LHzmannstadt zu 

pachten gesucht. Angebote u. 2832 LZ. 
burger Straße 2, zur Verteilung. Die Ausgabe von Knrplen lür die übrige deutsche War leiht Akkordeon wöchentlich 1—2 
Bevölkerung wird noch bekanntgegeben. Kaiisch, den 21 . Oktober 1942. Der Stunden gegen gute Bezahlung? Ange-
Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. ibotc 2876 LZ. 
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„ T R A U M U L I I S " 
m i t K n i l l J a n n i n g s 

Jugondliche über 14 Jahre sugelatseu 
S o n n a b e n d 13.00 Uhr 

Märchen voratelluns; 

„Der gestiefelte Kater" 
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aromen, Einmachepulver 
Erhard Lange* 
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